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Die ſozialen Parteibildungen und

Intereſſenkümpfe der Gegenwart.
Das neunzehnte Jahrhundert ſteht unter dem Zeichen der

fortſchreitenden Macht des Menſchen über die Naturkräfte, der
vervielfachten Gütererzeugung, des Wachsthums aller Elemente,
welche die Begierde des Menſchen nach Beſitz und Lebensge
nuß reizen, und dieſer Prozeß der n iſt
heute unabſehbar. Noch größer als die Zahl der Güter i
aber die Summe der in allen Klaſſen der Geſell
ſchaft geworden. Die Möglichkeit, die Anſprüche zu be-
friedigen, iſt jetzt auch in Deutſchland in höherem Maße vorhanden
als früher. Das deutſche Volk iſt nach einem großen natio
nalen Kriege zur nationalen Einigung und damit auch zu
größerer Sicherung ſeines Erwerbs und Wohlſtandes gelangt.
Es hat in dem deutſchen Geſammtſtaate und Reichstage ein
neues Organ erhalten, um auch ſeine materiellen Jntereſſen mit
Hilfe einer gemeinſameren Geſetzgebung und Verwaltung zu
fördern. Man darf ſich nicht wundern, wenn nach der großen
nationalen Erhebung, nach den mächtigen Strömungen von Außen
her, nun auch im Jnnern heftige Jntereſſenkämpfe ſtattfinden
und goße ſoziale Parteien ſich bilden, welche ſo laut wie
möglich die Erfüllung ihrer Sonderwünſche fordern und ihren
Einfluß für ihre Zwecke maßgebend zu machen ſuchen. Jn der
Bildung der Jntereſſenparteien iſt die größte und bedürftigſte
Gruppe der Lohnarbeiter naturgemäß W in den Vorder

hrten allgemeinen
Wahlrecht umfaſſenden Gebrauch gemacht, und die Fragen des
Arbeiterſchutzes und der ſozialen Verſicherung der unbemittelten
Klaſſen haben ein Jahrzehnt hindurch die Thätigkeit der Reichs
regierung und des Reichstages in hervorragendem Maße in
Anſpruch genommen. Ueberraſchend ſchnell iſt unſerer großen
nationalen Erhebung aus den Reihen der beſitzenden Klaſſen
auch eine ariſ e Parteibildung gefolgt, die unter einem
ſchweren Drucke der Konkurrenz auf dem Weltmarkt ſich zu
nächſt mit einer in der Großinduſtrie verband.
Dieſe Verbindung, welche über ein en beſtanden hat,
iſt zuerſt durch die Handelsverträge Deutſchlands mit Oeſterreich,
Jtalien und der Schweiz und ſeit mehreren Monaten beſonders
2 den deutſchruſſiſchen Handelsvertrag gelockert worden und
es r roße Gegenſätze priſ en dem unbeweglichen
und beweglichen Beſitze herauszubilden. Einen nicht unerheb
lichen Umfang gewinnen auch wieder die Jntereſſen des Kleingewerbes, die ſchon nach 1848 mit den Anſprüchen auf Wieder

herſtellung des in den Vordergrund traten, ohne
jedoch einen nachhaltigen Erfolg zu gewinnen, weil die Maſſen
produktion des Großbetriebes und der techniſche Fortſchritt,
welcher einer künſtlichen Abgrenzung der Gewerbe widerſtrebt,
im Jntereſſe des Handwerks ſelbſt und ſeiner Freiheit, zu kaufen
und zu verkaufen, nicht mehr eingeſchränkt werden kann.

Außer den eben erwähnten großen Jntereſſenparteien finden
9 in den auf und abſteigenden Konjunkturen des Weltver-
kehrs ſchließlich alle Beſitz- und Erwerbsklaſſen zeitweiſe in
einem relativen Nothſtande. „Die mine Parteibildung hältdaher ihren Kreislauf durch alle Klaſſen. Wo ſich ein Verein

nothleidender Jntereſſenten gebildet hat, kann man vorherſehen,
daß ſehr bald ein neuer nachfolgen wird. Wo ein Verein der
nothleidenden Hauseigenthümer ſich konſtituirt hat, wird ein
Verein von Miethern ſicherlich bald nachfolgen und umgekehrt,

und wo erſt Hunderte von Intereſſenten beiſammen ſind, wächſt
auch der Katalog der vermeintlichen Zurückſetzungen und Beſchädi-

gungen ins Alle Vortheile der re Produktionsweiſe ſieht der Einzelne als ſelbſtverſtändlich an, als verdiente

Je Einſicht ſeines Fleißes, a z als unverdiente
urückſetzung und Beſchädigung. Es gilt dies nicht bloß von

den materiellen d regen der Geſellſchaft, ſondern auch die
höheren und höchſten Kreiſe der geiſtigen und J
Bildung verfolgen dieſelben Tendenzen. Wo erſt W erte
von Aerzten, Anwälten, Lehrern, Berufsbeamten ſich zuſammen

efunden haben, um über ihre Standesintereſſen zu berathen,
ann man ſicher ſein, einſeitigen Beſchwerden und Poſtulaten

zu begegnen. So entſteht eine Epoche der allgemeinen Un-
zufriedenheit, in welcher die a Lebensanſchauungen
als zuſammenfaſſender Ausdruck der Geiſtesrichtung der Zeit
auftreten. Es ſchließen ſich daran die weiteren Beſtrebungen
der Abkehr von den Jdealen der Vergangenheit, der Kultus
des Unſchönen an Stelle des Schönen, der Kultus des Un
ſittlichen, der Naturalismus in ſchmutzigſter Geſtalt bis zur
Entwickelung in das große Nichts des Nihilismus und des
Anarchismus, in dem von dem menſchlichen Weſen nur das
Thieriſche übrig bleibt. Wer ſich noch heute nicht verſagen kann,
von dem tollen Jahre 1848 zu ſprechen, könnte heute wohl von einem
tollen ar reden. Allein, beſſer thun wir daran, dieſe Ver
hältniſſe in ihrem ſozialhiſtoriſchen Zuſammenhange zu betrachten.“
Eine ſolche ſozialhiſtoriſche und zugleich rechtliche Betrachtun
der Entwickelung der deutſchen Verhältniſſe bietet uns ein Buch
von Profeſſor Rudolf von Gneiſt unter dem Titel „Die
nationale Rechtsidee von den Ständen und das
preußiſche Dreiklaſſenwahlſyſtem“. Gneiſt giebt
darin nicht nur eine rückſchauende, ſondern auch eine in die Zu
kunft blickende und darüber beruhigende Betrachtung. Die von
Gneiſt eingehend beleuchteten n des Wahlſyſtems und die
Formen der ſtaatlichen Verfaſſung überhaupt ſcheinen uns für
die Zukunft nicht ſo wichtig, wie die von ihm gleichfalls betonte
Neugeſtaltung der Anſchauungen, Sitten und Gewöhnungen des
Volkes. Unſere heutige Geſellſchaft bedarf einer Erhöhung der
ſittlichen und rechtlichen Aufgaben und einer „wachſenden
Selbſterkenntniß, die nach der Natur der geſellſchaftlichen
Jntereſſen immer nur aus ihren Widerſprüchen hervorgeht,
aus der Einſicht in die Maßloſigkeit, Unvereinbarkeit und Ver-
kehrtheit der Sonderbeſtrebungen in ihrem Verhältniß unter
ich. Dies iſt wohl der Sinn des alten Bibelwortes, daß
Aergerniß ſein muß“. Gneiſt iſt der Anſicht daß fo die
Nationen mit der Selbſterkenntniß ihres höheren Berufes aus
dem Widerſpruch ihrer Jntereſſenkämpfe zu ihren höheren ſitt
lichen und rechtlichen amſgalen mr werden, und daß
der Durchgang durch dieſe Jntereſſenkämpfe für unſere deutſche
Nation die Bedeutung einer ſeit einem Menſchenalter erſtrebten
realpolitiſchen Durchbildung habe. Er vertraut, daß ſich eine
Ausgleichung der Sonderintereſſen von unten heraus aus den
Gewöhnungen des Kommunalweſens herausbilden werde und
daß ſich die verſchiedenen Stände und Berufsklaſſen auch in
Deutſchland im gewohnheitsmäßigen Zuſammenwirken für das
Wohl der Kommune, der Kirche und des Staates immer beſſer
verſtehen und achten lernen werden. „Je tiefer wir in die
Rechtsideen unſerer Nation eindringen, umſomehr werden wir
die Achtung vor unſerer Vergangenheit und das Zutrauen in
unſere Zukunft gewinnen.“

Deutſches Reich.
Prinz Ludwig von Bayern und Herr Brauſe-

wetter. Das Berliner „Fremdenblatt“ macht ſich den Spaß,
den unglaublichen Ausſprüchen des Landgerichtsdirektors Brauſe

wetter in dem Maſſenprozeß gegen einen Theil der Berliner
Preſſe die Worte gegenüberzuſtellen, welche Prinz Ludwig
von Bayern über die Bedeutung der Preſſe im Juli vorigen
Jahres bei der Eröffnung des Journaliſten und Schri e er
tages geſprochen hat. Brauſewetter nennt den Einfluß der
Schriftſteller einen ſchädlichen und verderblichen. Prinz
Ludwig dagegen nennt ihren Stand ausdrücklich „einfluß-
reich und von hoher er kee Herr Brauſewetter
behauptet, es gäbe keine z r ichkeit. Prinz Ludwig
weiß umgekehrt „die hohe Bedeutung des Journalis-
mus für unſere ganze Zeit und für die ganze
Menſchheit“ (alſo für die Oeffentlichkeit) zu ſchätzen.
Weiter ſagt Prinz Ludwig

Die große Maſſe der Journaliſten allerdings, die hat die Auf-
gabe, uns mit den Tagesneuigkeiten, mit den Tagesfragen ſo ſchnell
als möglich bekannt zu machen, und da nehme ich es ja denſelben
nicht übel, wenn nicht alle Nachrichten ganz genau und richti
ſind. Es iſt ja nicht möglich, bei der Anforderung nach möglichſt
ſchneller Berichterſtattung alles auf die Wagſchale zu legen.
Wer nur ein Blatt lieſt oder nur Blätter von einer Richtung, der
wird unwillkürlich einſeitig. Jch ſage, das Zeitungsleſen iſt
eine Kunſt, und für hochſtehende Perſonen und höchſtſtehende
Perſonen in einem Staate iſt dieſe Kunſt, die gewiß nicht leicht
iſt, auch die, ſich von den Einflüſſen ihrer Umgebung frei zu
machen und Dinge zu erfahren und zu hören, die ihnen ſonſt bei
ihrer unvermeidlichen Jſolirung mehr oder weniger verborgen bleiben.

Nach dem Tode des früheren preußiſchen Geſandten beim
Vatikan Wirkl. Geh. Raths Dr. Kurd v. Schlözer,
leben in den Blättern die Erörterungen über die Gründe wie
der auf, die im Jahre 1892 zu dem Ausſcheiden aus dem
diplomatiſchen Dienſt geführt haben möchten. Jn den „Berl.
N. Nachr.“ wird über dieſe Frage folgende Darſtellung ge-
geben:

„Seine Abberufung erfolgte im Frühjahr 1892 unter Umſtän-
den, welche den hohen Verdienſten Schlözers und der Anerkennung,
die er bei Kaiſer Wilhelm J. und dem Fürſten Bismarck vielfach
gefunden, nicht entſprachen. Unbeſtritten iſt damals die Mitthei
lung durch die Preſſe gegangen, daß ein Profeſſor der katholiſchen
Theologie an einer ſüdweſtdeutſchen Univerſität aus Mißvergnügen
darüber, daß Herr v. Schlözer ſeine Bewerbung um den Straß-
burger Biſchofsſtuhl überzengungsgemäß und mit vollem Recht
nicht unterſtützte eine Bewerbung die auch bei früheren An
läſſen vergeblich geweſen war dem Staatsſekretär des Aus
wärtigen und ſogar der höchſten Stelle den Geſandten als eine
durchaus unfähige und ungeeignete Perſönlichkeit dargeſtellt und
damit Glauben gefunden habe Herr v. Schlözer erhielt ein amt-
liches Schreiben, in welchem ihm in Kürze mitgetheilt wurde, daß
ein Revirement der Botſchafterpoſten beabſichtigt ſei, bei welchem
die Vakanz des Geſandtenpoſtens am römiſchen Stuhl die Voraus
ſetzung bilde und daß er demgemäß ſeine Maßnahmen treffen
möge. Herr v. Schlözer zögerte nicht, ſeine Entlaſſung einzu
reichen, deren Grund er nie erfahren hat. Später hat man Ver
ſuche gemacht, die Sache ſo darzuſtellen, als ob der Wechſel auf
Wunſch des Papſtes erfolgt ſei. Wenn ein „Wunſch“ vorlag, ſo
war es ein Wunſch ſolcher Leute, die ein Bedürfniß und ein
Jntereſſe hatten daß Preußen in Rom durch eine weniger quali-
fizirte Perſönlichkeit vertreten ſei.“

Die „Zukunft“ widmet dem dahingeſchiedenen Diplomaten
nachſtehende Zeilen

„Schloezer war mehr als ein gewöhnlicher, mehr ſogar als ein
ungewöhnlich tüchtiger Diplomat er war eine kantige, eigen
thümlich geprägte Perſönlichkeit, ein feiner und ſtarker Menſch, der
den Muth hatte, unpopuläre u zu denken und ſogar auszu-
ſprechen, der menſchliche Größe leidenſchaftlich liebte und vor
menſchlicher Erbärmlichkeit einen phyſiſchen Ekel empfand. Er
hatte viel gelernt und geleſen, über Rußland und die Hanſa, über
Choiſeul, Friedrich und Katharina kluge und unterhaltſame Bücher
geſchrieben, und als er 1850 in die Politik verſchlagen ward, blieb
er den literariſchen Neigungen noch immer treu und der Luſt an
den Reizen einer geiſtreichen Sprachbehandlung. Sein eigener

(Nachdruck verboten.)

Beim heil'gen Veit vom Staffel-
ſtein.

Eine Wandererinnerung von Dr. P. Grabein (Treptow).

Vor Kurzem machte ein ſeltſamer Name die Runde durch alle
Blätter, der manch Einem gar fremd, allen Muſenſöhnen aber wohl
bekannt ſein mochte: Bruder Jwo, der Eremit vom Staffelſtein.
Der alte Einſiedler droben auf dem Bergkegel im Frankenlande
würde wohl nie zu ſo akademiſcher Berühmtheit gelangt ſein, wenn
er nicht in Viktor von Scheffel einen klaſſiſchen Sänger gefunden
hätte, der ihn mit einem ſeiner jugendfriſcheſten Lieder dem Loos
aller gewöhnlichen Sterblichen, ungenannt dahinzugehen, entriſſen
hat. Dieſer wunderkräftige Sang Scheffels iſt das prächtige Wander
lied: „Wohlauf, die Luft geht friſch und rein!“ und der Ein
ſiedelmann dieſes Liedes iſt eben kein Anderer, als der Bruder Jwo,
von dem ich jetzt ein Weniges erzählen will.

Von der bayeriſchen Bahnſtation Lichtenfels aus führte mich an
einem friſchen Spätſommermorgen der Weg zum Staffelſtein, mit
deſſen ſagenumwobenem Eremiten ich mich perſönlich bekannt zu
machen ſchon lange beſchloſſen hatte. Bald hatte ich die letzten Häu
ſer des Städtchens hinter mir und ſchritt durch das r Ge
lände dem ſanft anſteigenden Berghang zu, auf deſſen Rücken
zwiſchen grünen Wipfeln die ſchlanken Thürme der Wallfahrtskirche
zu den 14 Heiligen ſich weithin ſichtbar erheben. Vom blauen
Himmel lachte mich die Sonne ſo ſeelenvergnügt an, ein friſcher
Wind wehte mir luſtig durch das Haar, weit athmete die Bruſt in
der köſtlichen Morgenluft kurz, es war mir juſt ſo zu Muthe,
wie es ſich für einen rechten fahrenden Scholaren geziemte, der zur
Sommerszeit durchs Land der Franken fuhr.

Anfangs folgte ich dem Zuge der alten, viel betretenen Prozeſſions
ſtraße, die zu beiden Seiten durch Bildſtöckel aus altersgrauem, ver
wittertem Geſtein gekennzeichnet wird. Hier und da hängt auch
wohl an einem Baum am Wege ein Chriſtus oder Marienbild
unter Glas und Rahmen. Doch es litt mich nicht lange auf dieſem
etwas eintönigen Pfade, den ich nun verließ, um mich als „räudig
Schäflein“ ſeitwärts durch den Wald zu ſchlagen. Es war das gar
nicht ſo übel, ſondern wanderte ſich ganz prächtig durch das junge
Eichen und Erlenholz, auf deſſen friſchem Laub noch der Thau in

der Morgenſonne glitzerte. Allmählich kam ich dem Wallfahrtsorte
näher, was ich auch gar bald merken ſollte. Ein Bettler ſaß am
Wege, und ich genoß nach einer kleinen Spende die ungewohnte
Wohlthat, daß ein fremder Menſch ein Paternoſter für mich betete,

ein Brauch, der mich in der That wohlthuend berührte.
Wieder ein Stückchen bergauf kam ich an einer weitſchatten-
den Buche vorbei, unter deren Schutze auf einer Bank
drei Nonnen ſaßen, die in ihrem Brevier zu leſen ſchienen: Junge,
friſche Geſichter in der ernſten Tracht inmitten der lachenden, grünen
Gottesnatur. Auf ihren ſchlicht geſcheitelten Haaren ſpielte ein ver
lorener Sonnenſtrahl, zu ihren Füßen blühten im Graſe die lila
Krokus. Es war ein ſtimmungsvolles Bild, ernſt, aber nicht un
freundlich es lag ein ſtiller, milder Frieden darüber. Mit achtungs-
vollem Gruß, der freundlich erwidert wurde, ſchritt ich vorbei. Höher
ſtieg ich empor, hindurch zwiſchen ſchattigen Büſche und herzduftenden
Kiefergruppen, vorüber an farrenüberwucherten, rieſelnden Waſſerge
rinnen. Jn brauner Kutte begegnet mir ein Franziskanermönch dro-
ben aus dem Kloſter und beut mir den herzerfriſchenden Gruß des
Südens „Grüß Gott Nun ſtehe ich endlich auf dem Gipfel vor
der Wallfahrtskirche, einem ſtattlichen Renaiſſancebau in gelbem
Sandſtein, der an Stelle der alten Kapelle im vorigen Jahrhundert
hier errichtet worden. Drinnen ſchaut es für ſolche Bergkirche gar
prächtig aus. Reiches und Bilderſchmuck an Wänden
und Decke. Die 14 heiligen Nothhelfer haben jeder einen beſonderen
Altar, die ſogenannten 14 Stationen der Wallfahrt, die der Pilger
hier knieend durchmacht.

Doch es zog mich bald wieder hinaus ins Freie. Etwas eigen
artig muthete es mich an, daß im Umkreis der Kirche eine Un
zahl von Verkaufsbuden ſtanden die kaufmänniſche Unternehmung
weiß auch aus dem frommen Drange noch Nutzen zu ſchlagen. An
dem Kloſter der Franziskaner, das neben der Kirche liegt, ſchritt ich
nun vorüber, meinem eigentlichen Ziele zu. Es war eine etwas müh
ſelige Wanderung. Der Pfad führt immer noch ſteigend auf dem
kahlen, ſteinigen Berggrat zur ſeitwärts ſich erhebenden Kuppe des
Staffelſteins. Die inzwiſchen hoch geſtiegene Sonne brannte mir
tüchtig auf den Pelz und kein Lufthauch regte ſich mehr. Jch
fühlte eine immer heftigere Sehnſucht nach dem kühlen Keller des
Eremiten, der ja bekanntlich einen guten Jahrgang beherbergen
ſoll. Endlich winkte mir nach einer Biegung desWeges zu Häupten
das erſehnte Ziel: Kirchlein und Klauſe auf dem Staffelſtein.
Hoiho! Jm Laufſſchritt nahm ich die letzte Höhe und ſtand
bald athemlos, bald freudig bewegt vor der Pforte des Eremiten.

Zunächſt konnte ich mich allerdings einer kleinen Enttäuſchung
nicht enthalten, als ich die mir aus dem Liede ſo wohl bekannte
Klausnerei nun des Näheren betrachtete. Meine geſchäftige Ein
bildungskraft hatte mir immer eine maleriſch im Bergwald gelegene,
halb zerfallene Hütte vor die Seele geſpiegelt, abſeits davon auf
grüner Halde das ehrwürdige Kirchlein nun ſah das Alles in
Wirklichkeit ſo ganz anders aus. Auf kahler Bergplatte ein ſchmuck-
loſes Häuschen, daneben eine einfache Kapelle mit weißgetünchten
Wänden, beides ganz und gar nicht antik angemodert wo blieb
da die Poeſie Solche Gedanken hinter der beſorgt gefalteten Stirn
wälzend, betrat ich die Klauſe und ſchritt in das Gemach, zu dem
einige Stufen führten. Allein ſchon beim Betreten dieſes Raumes
ward mirs klar, daß die Poeſite doch hier ihre Stätte hatte, und zwar
im Jnnern dieſer Eremitenhütte.

Von einem der Tiſche des nicht übergroßen Gemaches erhob ſich
ein ehrwürdiger Greis, der einzige Jnſaſſe; kein Zweifel, es war
Jwo, der Eremit. Eine mittelgroße Geſtalt in dunkler Kutte, mit
einem Strick umgürtet; der ſilbergraue bis auf die Bruſt reichende
Bart umrahmt ein mildglänzendes, weingeröthetes Antlitz, aus dem
unter buſchigen, weißen Brauen mich ein Paar kluge, graue Aeuglein
anblitzen. Ja, das war Jwo, wie ich mir ihn gedacht, ein Pracht
exemplar von einem Klausner, wie es ſich ein wegmüder und trunk-
lechzender „verfahrener Schüler“ nicht beſſer wünſchen kann. Mit
fröhlichem Grüßgott und herzhaftem Handſchlag bewillkommnete ich
den frommen Greis und gab gleichzeitig meiner Freude Ausdruck,
ihn, den weltberühmten Einſiedelmann, von Angeſicht zu Angeſicht
kennen zu lernen. Mit wohlthuender Leutſeligkeit, wie ſie nur Leuten
eigen iſt, denen die Huldigungen der Mitmenſchen etwas Altgewohntes
ſind, nahm der Ehrwürdige meinen begeiſterten Gruß entgegen und
fragte dann voll Sachkenntniß mit prüfendem Blick, ob er mir Bier
oder Wein herzutragen dürfe! Jch bat um Wein und zwei Gläſer.

Während der Klausner ging, das Begehrte zu holen, ſah ich
mich in dem eigenartigen Raume etwas genauer um. Er bot den
Anblick eines Raritätenkabinets. An den Wänden ringsum ausge-
ſtopftes vierbeiniges und befiedertes Gethier, ſeltſame Verſteinerungen,
Minerale, buntſchillernde Käfer und Schmetterlinge, Bronzen aus
der Kettenzeit, Bilder des bayriſchen Fürſtenhauſes, getrocknete Blumen,
ein abentheuerliches Seeſtück, eine fabelhafte Seeſchlacht gegen die
Türken darſtellend, Hufeiſen und Aexte aus der Schwedenzeit! Jn-
mitten dieſes mannigfaltigen Wandſchmuckes hing über der Banklehne
hinter mir unter Glas und Rahmen in der Nähe des Bildniſſes Sr.
Heiligkeit des Papſtes die Photographie Scheffels mit einer bleiſtift-



der heilige Veit, ſondern St. Adelgundis.

Styl tourde drüh berühmt und Lagarde erzählt, daß Bunſen
Schloezer für den Verfaſſer der Depeſche hielt, die 1853 von der
preußiſchen Geſandtſchaft in Petersburg über die deutſche Aus
wanderung nach Berlin gerichtet wurde. Dieſen Ruhm mußte
Schloezer nun freilich abtreten, aber an Einen, vor dem er ſich
willig ſtets beugte und zu dem er in ſchwärmeriſch liebender Be
wunderung emporſah, bis zum letzten Wank an Otto Bismarck.
Für Schloezer gab es unter den Lebenden nur einen ganz großen
Menſchen ihn, den er in Gedanken mit lauter großen Buchſtaben
ſchrieb; der hagere Mann, der nur aus Sehnen und Nerven zu
beſtehen ſchien, konnte zornig losfahren, wenn irgendwo an ſeinen
Helden ein S ſich wagte, und er konnte Stunden lang, ohne daß
man das Schwinden der Zeit dabei merkte, mit tauſend reizvollen
Details, mit Erinnerungen, Citaten und Vergleichen, von dem
Einzigen erzählen. Aber auch Bismarck wußte den hingebenden
Freund zu ſchätzen und er hat häufig geſagt, daß er ihn, der mit
ſeinem Junggeſellenwitz, ſeinem ſcharfen und behenden Verſtand
und ſeiner Weinkennerſchaft unter den vatikaniſchen Staatsmännern
nahezu unerſetzlich war, freiwillig nie aus der Amtspflicht entlaſſen
hätte. Die Segenſpender des neuen Kurſes waren anderer Meinung;
Schloezer war als intimer Freund des Hauſes Bismarck bekannt,
er Fand nicht im Geruch willfähriger Fügſamkeit, und ſo wurde
er ganz plötzlich und formlos aufgefordert, ſeinen Abſchied zu
nehmen, weil ein diplomatiſches Revirement nöthig geworden ſei.
Schloezer ging, wie die Verhältniſſe einmal lagen, ſicherlich gern
aber er trug in Berlin, wo er ſich nicht mehr acclimatiſiren konnte,
nicht nur das bittere Gefühl der erlittenen ſchlechten Behandlung,
ſondern auch die bange Sorge um die Zukunft des Vaterlandes
mit ſich herum und er pflegte zu ſagen, daßz man in Deutſchland
noch gar keinen Begriff davon habe, welche Einbuße an Macht und
Anſehen die jähe Entlaſſung Bismarcks für das Reich bedeute.
Das ſchien Manchem der Ausfluß perſönlicher Verbitterung. An
dem ſelben Tage aber, da das reiche Leben des guten, klugen und
ſelbſtloſen Mannes zur Rüſte ging, zählte in der Stadt, an der
Schloezers zärtliche Sehnſucht hing, Herr Crispi die Stimmungen
der Völker auf, die für Jtalien wichtig werden könnten, und als
er Deutſchland erwähnte, berief er ſich nicht auf den leitenden
General, ſondern auf den machtloſen Mann, der in der weiten
Boe noch immer den Genius des Deutſchen Reiches ver
örpert.“

Auf dem evangeliſch- ſozialen Kongreß hat
Herr Hofprediger Stöcker wörtlich geſagt: „Es giebt gewiß
Gebetswunder. Ein Exmittirter fand in Berlin unter den
Linden die 10 Mark, die er als Miethgeld brauchte, nach dem
Gebet.“ Unſeres Erachtens nach iſt es von Herrn Hofprediger
Stöcker ſehr unklug, wenn er durch eine derartige direkte Pro
fanirung des Gebets, wie ſie ſich in vorſtehenden Worten zu
erkennen giebt, den Freigeiſtern ind Freidenkern die Waffen zu
einem frivolen Anſtürm gegen Religion und Glauben förmlich in
dieHand drückt. Man leſe nur die witzelnden Bemerkungen Be
ſinniger und r Blätter über dieſe Bemerkung
und man wird es klar erkennen, daß gerade in der jetzigenZeit Aeußerungen wie die citirte ſo deplazirt als möglich ſind.

So bemerkt z. B. die demokratiſche Frankf. Zeitung zu obigen
Worten:

„Das iſt recht gut und ſchön, aber entſteht hieraus nicht ein
arges Dilemma zwiſchen Gebetswunder und Strafgefetzbuch An
genommen, ich habe ein Gebet um einen beſtimmten Betrag zum
Himmel gerichtet und finde dieſen Betrag auf der Straße, darf
ich ihn als ein Zeichen von oben ohne Weiteres behalten oder muß
ich als rechtſchaffener Staatsbürger ihn in Erfüllung des g 246
Str.-G.-B. bei der Polizei deponiren Und darf ein Menſch,
der vom Himmel ſo ſichtlich begnadet iſt vom Gericht wegen
Unterſchlagung beſtraft werden J

Wohl wiſſen wir, welcher Droſt und welche Kraft in
einem ernſten, herzlichen Gebet liegt, aber nicht in dem un-
verdienten Begehren irdiſchen Gutes darf ein Gebet wurzeln,
ſondern in der Bitte um Kraft und Freudigkeit zur Arbeit
und zur Erfüllung der Pflicht.

r der Landwirthſchafts Kammern ſteht nach
dem Ergebniß der Vorbeſprechung ein Compromiß zwiſchen den
Cartellparteien in Ausſicht auf Grundlage der Conrad'ſchen
Vorſchläge.

Dem Vernehmen der „B. P. N.“ zufolge iſt dem
Bundesrathe der Entwurf zu einer Verordnung zugegangen,
welche die Aufhebung der Verordnung vom 4. Juli v. J., be
treffend das Verbot der Ausfuhr von Streu und Futter-
mitteln, ausſpricht. Der Entwurf ſei vorgelegt, weil jenes
Verbot der Ausfuhr von Heu, Futteckräutern, Stroh und

den zu jener Zeit von ausländiſcher Seite beabſichtigten
Ankauf von Streu und Futtermitteln im Reichsgebiet ver
hindert und damit ſeinen Zweck erfüllt habe. Bei der jetzigen
Lage der Verhältniſſe ſei nicht zu befürchten, daß die in-
ländiſche Verſorgung durch Ankäufe vom Auslande beeinträch-
tigt werden könnte, zumal nachdem auch der öſterreichiſch un
gariſche Markt bereits mehreren Monaten durch Aufhebung
des dort erlaſſenen Ausfuhrverbots wieder eröffnet worden
iſt. Ein Futtermangel, wie er durch den ungünſtigen Ausfall
der vorjährigen Ernte hervorgerufen wurde, ſei in dieſem Jahre
nicht zu beſorgen im Gegentheil könne nach den reichlichen
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Niederſchlägen der letzten Wochen einer vefriedigenden Ernke in
S und namentlich auch einer guten Strohernte

eim Winterkorn in den meiſten Gegenden des Reichs entgegen
geſehen werden. Unter dieſen Umſtänden ſei die Aufhebung
des Verbots als nothwendig erſchienen. Sie ſoll am Tage der
Verkündigung der neuen Verordnung eintreten.

Die Steuerveranlagung der Gebäudeſteuer iſt zum
Abſchluß gelangt. Das Ergebniß zagt, daß von dem Mehr
irde 5,4 Millionen Mark auf die Städte, 2,2 Millionen
Mark auf das platte Land e Die Vermehrung des
Miethswerthes der ſtädtiſchen Gebäude iſt daher in dem r
zehnjährigen Zeitraum, für welchen die Veranlagung erfolgt,
mehr als doppelt hoch geweſen, als die der ländlichen Ge
bäude. Dieſes Mehr kommt bekanntlich nur zum kleinen Theile
der Staatskaſſe zu Gute; vom 1. April 1895 ab wird die Ge
bäudeſteuer für die kommunale Beſteuerung ganz freigegeben.
Der Zuwachs am Ertrage erhöht ſomit die Steuerkraft der
Gemeinden und es erhellt daraus, daß die Städte einen
ungleich höheren Zuwachs an Steuerkraft erhalten, als das
flache Land, mithin auch betreffs ihrer Kommunalbeſteuerung
beſſer geſtellt ſind als jenes, wo die Verhältniſſe mehr ſtabil
ſind. Auch in anderer Hinſicht werden die Städte vielfach in
Bezug auf die Kommunalbeſteuerung einen Vorſprung vor dem
platten Lande durch das Kommunalabgabengeſetz genießen. So
namentlich auch in Bezug auf die beſondere Beſteuerung der
Bauplätze, welche durch dieſes Geſetz zuerſt ermöglicht wird.
Von dieſer Ermächtigung werden diejenigen Stadtgemeinden,
welche in raſcher Entwickelung begriffen ſind, nothwendig im
Intereſſe der Gerechtigkeit und des Stadtſäckels ausgiebigen
Gebrauch machen, während den Landgemeinden die gleiche
Möglichkeit ſich nur ganz ausnahmsweiſe eröffnen wird und
S gpößte Theil der Landgemeinden dabei gar nicht in Frage
ommt.

Der reren Die Brauereiinduſtriellen haben
bekanntltch wiederholt vor ihrer „organiſirten“ Arbeiterſchaft
kapitulirt. Drohten Streiks oder Boykotts, ſo waren die
Brauereibeſitzer bezw. Direktoren nach einigen „großen“ Worten
raſch geneigt, nachzugeben oder, wie die ſozialdemokratiſche
Preſſe ſo Krinaſhätis ſchrieb, zu Kreuze zu kriechen. Die
Säle der Berliner Brauereien ſtehen den „Genoſſen“ meiſtens
koſtenlos zur Verfügung. Die Herren Sozialdemokraten dürfen
nur befehlen, dann werden Mißſtände abgeſchafft, Oekonomen
u. a. Angeſtellte, die etwa „Uebergriffe“ gegen das „ſouveräne“
Proletariat ſag erlaubten, entlaſſen, kurz, es werden ſeitens der
Brauereien alle Mittel aufgeboten, um den Schreiern den
Mund zu ſtopfen und den Bierkonſum des „darbenden Prole-
tariats“ ſich zu Nutze zu machen. Das iſt aber alles nicht
genug; die wird immer weiter ausgedehnt und die
ſchwachliche Nachgiebigkeit der Brauereien wird immer aufs
Neue gemißbraucht. Die Frage iſt alſo immer die alte: Werden
die Brauereien auch diesmal nachgeben, werden ſie ſich völlig
unter das Joch der „organiſirten“ Arbeiter beugen? Es han-
delt ſich bekanntlich bei der neueſten Unternehmung der
Brauereiarbeiter darum, daß eine Anzahl von Böttcher
geſellen Luſt hatte, den „Weltfeiertag“ zu begehen und
zu dem Zwecke ohne eiteres von der Arbeit fort
blieb. Daraus folgten Entlaſſungen und „ſchneidige“
Proklamationen einerſeits, Boykottdrohungen andererſeits. Bis
jetzt macht der Berliner „Ring der Brauereien“ eine ſtrammeSan „Unentwegt“ erklärt er, nicht nachgeben zu wollen.

er „Vorwärts“ ſchüttelt wie iminer ſo auch diesmal
das Odium der Streikanzettelung von der Sozialdemokratie
ab und mahnt zum „Frieden“. Wie das Blatt aber indirekt
durch Aufſtachelung des Machtgefühls und übertriebene Dar
ſtellung von der Unwiderſtehlichkeit des „kämpfenden Prole
tariats“ zu Streiks und anderen Unternehmungen gegen das
„morſche“ Unternehmerthum reizt, ſo reizt es auch wieder in
direkt zur Fortführung der Kraftprobe gegen die Brauereien,
indem es ſchreibt, die Sozialdemokraten könnten unter Um-
ſtänden ſich doch noch e ſehen, helfend einzugreifen,
und es ſtünde nichts im Wege, eine Brauerei aus dem Ringe
(und zwar die führende) ſich herauszuholen und über dieſe den
allgemeinen Boykott zu v Wenn die Brauereien nun
die neueſte Vergewaltigung ſich wieder gefallen laſſen und vor
der neuen Drohung r dann verdienen ſie, daß die
Arbeiterſchaft ihnen den Fuß vollends auf den Nacken ſetzt.

Man leſe nur den Leitartikel der letzten Nummer des
„Vorwärts“, der an Frechheit und Unverſchämtheit einerſeits
ſowie an Verdrehung der Thatſachen andererſeits nichts zu
wünſchen übrig läßt. Das ſozialdemokratiſche Blatt ſchreibt:

„Nachdem uns der Kampf einmal aufgedrängt iſt, wollen
wir denſelben führen bis zum Weißbluten. (So bluten nämlich
die Fröſche. Red.) Der Unternehmerfrechheit ſoll ein Denkzettel
ertheilt werden, der ihr in Zukunft die Luſt verleidet, die ge

beſchriebenen Viſitenkarte, die er dem Einſiedelmann zu ſeinem
ſechzigjährigen Geburtstage verehrt hat.

Während ich noch mit ſtummem Staunen all dies bewunderte,
betrat Bruder Jwo wieder das Zimmer und ſetzte Wein, Brot und
Salz auf den Tiſch. Es heimelte mich ganz unſäglich an, dieſen
uralten Brauch der Gaſtfreundſchaft, den ich bisher nur aus alten
Sagen kannte und der einem dunklen Gerüchte zufolge noch bei
einigen Völkern des ferneren Orient beſtehen ſoll, auf deutſcher Erde
kennen zu lernen. Mit Rührung genoß ich mit meinem gaſtlichen
Wirth die ſymboliſche Speiſe und ſchenkte uns dann die Gläſer voll.
Daß das erſte Glas und das erſte Wort Scheffel galten, bedarf wohl
kaum der Erwähnung. Leider konnte Bruder Jwo mir nicht, wie
ich gehofft hatte, perſönliche Erlebniſſe mit dem Dichter berichten; zur
Zeit, als dieſer den Staffelſtein erklommen, hauſte ein anderer Eremit
daſelbſt. Dafür erfuhr ich aber mancherlei anderes Wiſſenswerthe.
So bin ich denn auch in der angenehmen Lage, einen Beitrag zur
Litterarhiſtorik zu liefern, indem ich Scheffel einen gewichtigen Jrrthum
im dem Eingangs erwähnten Liede nachweiſen kann. Der Schutz
heilige, der auf dem Staffelſtein verehrt wird, iſt nämlich gar nicht

ſie Gründe dieſes Irr
thums oder iſt es eine abſichtliche Abänderung? klar zu legen,
habe ich mir bisher allerdings noch nicht die Zeit genommen, und
überlaſſe dieſes zweifellos verdienſtliche Werk neidlos den Mit-
gliedern einer noch zu gründenden litteraturbeglückenden Scheffel
Geſellſchaft.

Bruder Jwo erwies ſich bei näherer Bekanntſchaft als ein ebenſo
redſeliger wie trinkfeſter Herr. Recht lebendig wußte er ſein be-
ſchauliches Siedlerleben zu ſchildern, das im Winter in der zuge-
ſchneiten Klauſe allerdings meiſt nur wöchentlich einmal außer ſeiner
Kaushälterei ihm ein fremdes Antlitz zeigt, das des Boten, der ihm
Speiſe und Trank zuführt, dafür in der Sommerzeit aber deſto
reicher an Beſuch iſt. Die geiſtliche Thätigkeit des Siedlers ſcheint
nicht allzu drückend zu ſein. Der Komik entbehrte die Antwort nicht,
die ich auf meine, wohl etwas mißverſtandene Frage erhielt, ob er
viel dienſtliche Funktionen habe, und die folgendermaßen ausfiel:
„Na, es iſt nit viel, ein paar Gulden!“ Es ſchien mir viel mehr,

Der Herr Verfaſſer ſcheint nicht zu wiſſen, daß ein „Scheffel
bund“ bereits ſeit Jahren exiſtirt, der ſeinen Sitz in Schwetzingen

daß er gleich dem von Scheffel verherrlichten Einſiedler vor dem
Heidelberger Faß den Schwerpunkt ſeiner Thätigkeit verſtändiger
Weiſe nach einer anderen Seite gerückt hatte, und daß er

aus des Lebens StürmenS kontemplativer Trinkun
ich hierher zurückgezogen.

Bruder Jwo machte auch daraus kein Hehl, tapfer that er mir
beim Becherlupf Beſcheid, und als er ſo allmählich ein wenig auf
thaute, gab er ſogar manch artiges Geſchichtchen zum Beſten. Da
erwies ſichs denn, daß er ſelbſt im Winter doch nicht gar ſo verlaſſen
ſei. Er hatte manch Weltkind drunten im Städtchen zum Freund

ewonnen, wo ein Amtsgericht allerlei verſtändige nnd trinkfeſte
Ränner vereint, das an ſchönen Wintertagen die Wallfahrt zum

Kirchlein Sanct Adelgundis und ſeinem getreuen Hüter nicht ſcheute.
Doch ſei es fern von mir, den Schleier von dem zarten Geheimniß
zu ziehen, das wie ein eigenartig berauſchender Duft räthſelhaft um
die Wände des verſchwiegenen Stübchens da droben weht.

Doch unſere fröhliche Plauderei erfuhr plötzlich eine ernſte Un
terbrechung. Es war an der Zeit, die Veſper zu läuten und der
Eremit ging, ſeiner Pflicht zu genügen. Jch blieb alleine im Zimmer
zurück und vergnügte mich damit, die Kuh Ausſicht zu genießen,
die ſich hier vom Fenſter aus bietet. Vom dunklen, waldbeſtandenen
Berghang drüben leuchteten freundlich die weißen Mauern des
Kloſters Banz herüber. Auch ein hiſtoriſcher Ort für den Scheffel
verehrer! Dort hat der Dichter längere Zeit in ſtiller Waldzurüge-
zogenheit zwiſchen Tannen und Buchen gehauſt- und die Geſänge
des Mönches Nikodemus vom Meerdrachen und der Melancholia
haben dort ihre Entſtehung gefunden.

Aus meinen hieran anknüpfenden Betrachtungen riß mich
die Wiederkehr meines freundlichen Wirthes, der mir noch ein
geraumes Weilchen Geſellſchaft leiſtete. Manch verſtändiges Wort
ward noch geſprochen über Welt und Leute, auch manch Glas edlen
Frankenweins dazu getrunken, ſo daß, als es nun zum Abſchied
gut wir wie zwei alte Freunde ſchieden. Schnell trug mich mein

den ſteilen Weg hinab, bald lagen Klauſe und Kirchlein weit
dahinten aber Wort und Bild des würdigen Siedlers begleiteten
mich auf meinem Pfade. Und jetzt ſelbſt noch, nach manchen ahren,
ſteigt mir vor der Seele die patriarchaliſche Geſtalt des viel beſun
ßer Klausners auf. Möge ihm noch lange vergönnt ſein, ß des

rrlichen Blicks und des güten Trunks droben auf dem Staffelſteinbezw. Salzburg hat und auch ein „Scheffel-Jahrbuch“ J
t c

ſammke Arbeiterſchaft in ſchamloſer und frivolſter Weiſe ohne
jeden Anlaß zu provoziren.“

Die Arbeiterſchaft und die mit uns ſympathiſirenden Kreiſe
können nicht auf allen und jeden Biergnauß verzichten, ſie können
aber auf das Bier der Herren Röſicke, Happoldt und einiger ihrer
Zaunsgenoſſen verzichten. Unſere Freunde werden auch auf die
Biere dieſer Herren ſo lange verzichten, bis deren Uebermuth ge.
brochen iſt, deß ſind wir ſicher.“

Hier muß ſeitens der Arbeitgeber einmal mit unerbittlicher
Strenge und Rückſichtsloſigkeit durchgegriffen, hier muß ein
Exempel ſtatuirt werden, damit den ſozialdemokratiſchen
dummen Jungen, die ſchon das Heft in der Hand z haben
glauben, einmal die ganze Thorheit, das Verfehlte und
Dummdreiſte ihres Vorgehens ad oculos demonſtrirt wird.

Den „Blättern für ſoziale Praxis“ geht folgende Mits-
theilung zu, die geeignet iſt, die jüngſt aufgeworfene Streitfrage
über die rückwirkende Kraft der Novelle zum Unter-
e ungswohnſitzgeſetz öris klar zu e Es handelte
ich darüm, ob auch der vor dem 1. April d. J. liegende Aufent

I7 einer Perſon, die über 18 aber noch nicht 24 jährig war,
bei der Berechnung der zweijährigen Erwerbsfriſt, die für die
Erlangung des Unterſtützungswohnſitzes an einem Orte gefordert
wird, mitgerechnet werden ſoll oder nicht. Die genannte Wochen
ſchrift berichtet:

„Jn der Reichtagskommiſſſon wurde von einem der Bundes
rathskommiſſare die Frage aufgeworfen, ob es ſich nicht empfehlen
möchte, eine Beſtimmung über die Anrechnung der vor dem 1. April
1894 liegenden Aufenthaltsdauer in das Geſetz aufzunehmen, um
jeden Zweifel darüber auszuſchließen, daß mit dem Tage des

der Novelle alle e in Bezug auf den
rwerb und Verluſt des Unterſtützungswohnſitzes nur nach dem neuen

Geſetz zu beurtheilen ſein würden. Dieſe Frage wurde jedoch
nach eingehender Erwägung verneint, weil ſämmtliche Vertreter
der verbündeten Regierüngen, darunter ein Mitglied des Bundes-
amts für das Heimathweſen, und ebenſo alle Kommiſſionsmit-
glieder es für überflüſſig und dem geſetzgeberiſchen Brauch nicht
für entſprechend erachteten, eine bei der Tendenz der Novelle ganz
ſelbſtverſtändliche als Paragraphen zu formuliren. Um
jedes Bedenken zu beheben, wurde der Berichterſtatter erſucht, die
Auffaſſung der Kommiſſion im Plenum klar zu ſtellen. Dieſes
Auftrages hat ſich der Berichterſtatter, Abgerodneter Schröder, bei
der zweiten Berathung des Geſetzentwurfes in der Plenarſitzung
vom 26. Januar d. J. entledigt, ohne daß von irgend einer Seite
ein Widerſpruch geltend gemacht worden wäre. Aus der vorſtehenden
Darſtellung geht zugleich die Unrichtigkeit der Annahme hervor,
daß Geheimrath Dr. Krech, der in ſeinem Kommentar den ent-

egengeſetzten Standpunkt vertritt, ſich vor deſſen Herausgabe der
der übrigen Mitglieder des Bundesamts für das

Heimathweſen verſichert hätte.“
Jm „Deutſchen Wochenblatt“ wird ein Vorſchlag auf

Abänderung der Diätenzahlung an die preußiſchen Ab-
geordneten ne t, der unſeres Erachtens manches Bemerkens-
werthe enthält. Er geht von dem Grundgedanken aus, daß es
eine bedauerliche Belaſtung des Staatshaushaltes iſt, die Fort
zahlung von Diäten auch für die Zeit der Vertagung zu leiſten,
während andererſeits eine Bemeſſung der Diäten nach Sitzungs
tagen auch ſein Mißliches hätte. Dazu kommt weiter in Be
tracht, daß die Gewähr von Reiſekoſten Entſchädigung nach dem
ganz veralteten Meilenſatze ebenfalls vom Uebel iſt. Alle dieſe
Bedenken würden ſich auf die einfachſte Weiſe dadurch heben
laſſen, wenn man den Abgeordneten eine Jahres Entſchädigung
gewährte und zwar etwa in Höhe von 2500-3000 Mark und
ihnen außerdem eine Reiſekarte für ſämmtliche Staatsbahnen
uür Verfügung ſtellte. Die Gefahr eines etwaigen Mißbrauchs
er t für Agitations- oder Geſchäftsreiſen fällt nachder Anſicht des Verſaſſers gegenüber der erleichterten Jnfor-

mation, welche e jeder r Abgeordnete über ar
da wiße an Ort und Stelle verſchaffen könnte, nicht ins

ewicht.
Jn der Anweiſung zum Kommnuglabgabengeſetz

ſind t Weſentlichen folgende Uebergangsbeſtimmungen
vorgeſehen

Seitens der einzelnen Gemeinden iſt zunächſt eine Prüfung
der Finanzverfaſſung und Verwaltung anzuſtellen, die ſich auf
alle einzelnen Zweige der letzteren erſtrecken muß. Nach den Er
gebniſſen dieſer Prüfung iſt in allen Gemeinden, für welche dies
überhaupt erforderlich erſcheint, ein Plan zur Ausführung des
Kommunalabgabengeſetzes aufzuſtellen und der unmittelbar vor

eſetzten Aufſichtsbehörde einzureichen. Solchen Gemeinden, denen
is zum 1. April 1895 die Aufſtellung und Durchführung einesvollſtändigen lanes nicht möglich iſt, ſoll eine entſprechende Be

ſchränkung auf das Nothwendige und Weſentliche geſtattet ſein.
Gemeinden mit einfachen Verhältniſſen ſind von der Aufſtellung
eines Planes zu entbinden. Die näheren Beſtimmungen über Auf
ſtellung, Einrichtung und Einreichung der Pläne werden von den
Aufſichtsbehörden erlaſſen. Die Prüfung des Finanzweſens und
die Aufſtellung des Planes zur Ausführung des Geſetzes liegen
zwar in erſter Stelle dem Gemeindevorſtande ob. Es wird
aber zur weſentlichen dienen, wenn ſich der Ge
meindevorſtand hierbei thunlichſt der Uebereinſtimmung mit der
Gemeinde-Vertretung verſichert. Zu dieſem Behufe empfiehlt es
ſich namentlich, von der in den Städteordnungen vorgeſehenen
Einrichtung gemiſchter, aus beiden Stadtbehörden gebildeter Depu-
tationen umfaſſenden Gebrauch machen. Den thunlichſt zu be
ſchleunigenden Vorarbeiten bezüglich Prüfung der Finanzverfaſſung
und Verwaltung des Reformplanes müſſen ſich die Faſſung der
erforderlichen Gemeindebeſchlüſſe und die ſonſtigen zur Durch-
führung des Planes hen Maßnahmen anſchließen.
Wenngleich den Aufſichtsbehörden eine entſcheidende Mitwirkung
nach dieſer Richtung nicht zuſteht, ſo liegt es doch im eigenen Jn
tereſſe der Gemeinden, die ihnen von erſterem wegen des aufge
ſtellten Planes etwa ertheilten Rathſchläge ſorgfältig zu prüfen
und, falls nicht erhebliche Bedenken entgegenſtehen, zu berückſichtigen.
Die zur Durchführung des Planes erforderlichen Gemeindebeſchlüſſe
und ſonſtigen Maßnahmen müſſen ſo zeitig erfolgen, daß ſie, ſo
weit es ſich um die Ausführung von Vorſchriften des Geſetzes
t welche zwingender Natur ſind, mit dem 1. April 1895 zur

Kirkung gelangen. Soweit es ſich um die Zuſtimmung der Mi-
niſter des Jnnern und der Finanzen handelt, ſoll beſtimmt werden,
daß die Anträge ſpäteſtens bis zum 1. Wange 1895 dem Miniſter
des Innern einzureichen ſind. eitere Friſtbeſtimmungen bleiben
den Aufſichtsbehörden überlaſſen.

Jn der Sitzung der italieniſchen Kammer vom 4. d. M.
theilte der Miniſterpräſident Crispi mit, daß er im Jahre
1879 auf Erſuchen von Gambetta mit dem Fürſten Bis-
marck wegen einer allgemeinen Abrüſtung verhandelt habe,
und daß der letztere zwar nicht gegneriſch geweſen ſei, jedoch
erklärt habe, ſolche Verſuche ſeien noch immer geſcheitert. Wie
der „Staatsb. Ztg.“ „von unterrichteter Seite“ mitgetheilt
wird, lautete die Erkläruug des Fürſten Bismarck dahin, daß
eine allgemeine Abrüſtung die Gleichheit der Wehr-
See zur erſten Vorausſetzung habe, da Puſt Ab
rüſtung in dem einen Lande etwas e ei, als in
dem anderen Lande, und daß, da eben die Wehrgeſetze nicht

1 ſeien, auch von einer allgemeinen Abrüſtung nicht die
ede ſein könne. Bald darauf, güh in einem Schreiben

vom 2. März 1880 an den Abg. v. Bühler, ließ ſich Fürſt
Bismarck, wie folgt, aus:

„Erſt nachdem es Ew. Hochwohlgeboren gelungen ſein wird,

zu erfreuen!
unſere Nachbarn für d
ein anderer deutſcher

läne zu gewinnen, könnte ich oderſtets defenſives Vaterland
anzler für unſer
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antwortlichkeit für ſolche Anregungen (zur Abrüſtung.Ji. Je übernehmen. Aber auch dann fürchte ich, daß die
egenſeitige Controle der Völker über den Rüſtungszuſtand der

Pachbarn ſchwierig und unſicher bleiben, und daß ein Forum,welches ſie wirkſam handhaben könnte, ſchwer zu beſchaffen

in wird.hie der jetzige Reichskanzler Graf v. Caprivi über die
Abrüſtung denkt, ergiebt ſich aus folgender, in der Militär
kommiſſion des Reichstags am 28. Januar v. J. abgegebenen

ärung:ſeriarren Friedensbund der europäiſchen Staaten iſt leider ſo lange

nicht möglich, als Frankreich widerſtrebt Jch bin perſönlich
überzeugt, daß in den nächſten Decennien eine weitere Annäherung

herbeigeführt werden wird.
Ein Theil des Berichts des Legationsraths Roſe, der

zur Unterſuchung der Urſachen der Meuterei nach Kamerun
ntſandt worden war, wird jetzt amtlich veröffentlicht. Den
ganzler Leiſt, deſſen Verhalten der Ausbruch der Meuterei bei-
emeſſen wird, erwähnt der Bericht mit keinem Worte; er be
chränkt ſich auf die Wiedergabe einzelner Beobachtungen, die,

an ſich intereſſant, weſentlich Neues nicht darbieten. Ueber den
Handel im Schutz gebiete heißt es:
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„Der Handel des Schutzgebietes hat ſich während des letzten
Jahres gehoben und war auch während der Zeit meiner Anweſen-
heit recht lebhaft. Die anfänglich herrſchenden an
die Ereigniſſe vom Dezember möchte ſich eine Zeit ſchleppenden
und matten Verkehrs anknüpfen, haben ſich glücklicherweiſe nicht
bewahrheitet. Vielmehr iſt ſeit Anfang Januar das Geſchäft voll
ſtändig in ſeine vorherige Bahn zurückgekehrt und nicht mehr die
geringſte ungünſtige Nachwirkung zu verſpüren geweſen. Wie be
kannt, erſtreckt ſich der Handel auf die Sammlung und die Aus-
fuhr von Naturprodukten, wie Palmkerne, Palmöl, Kautſchuk,
Elfenbein u. ſ. w. Nur ein einziges Erzeugniß kultureller Arbeit
der Eingeborenen, der Cacao, iſt vorhanden, gewinnt aber eine von
Jahr zu Jahr ſteigende Bedeutung. Es iſt nicht zu bezweifeln,
daß die Ausbeutung der Erzeugniſſe des Schutzgebietes noch einer
großen Entwickelung fähig iſt. In nächſter Nähe der Küſte kann
man auf Schritt und Tritt ſehen, wie bei der Jndolenz der Ein
geborenen die der Oelpalme in Menge verrotten. Die
Erzeugniſſe des Schutzgebietes, welche zur Zeit den Gegenſtand des
Handels ausmachen, werden nicht ſämmtlich für alle Zeiten vor
halten. Die übliche raubbaumäßige Gewinnung des Kautſchuks
bringt die Vernichtung der das Produkt liefernden Pflanze mit
ſich; die Elephanten werden von Jahr zu Jahr ſeltener; die ge
ſchlagenen Ebenholz- und Mahagonibäume werden nicht erſetzt.
So wird allmählich nur die einzige unverſiegbare Quelle der Oel-
palme Stand halten, und wenn dieſe Entwickelung auch erſt in
nicht abſehbarer Zeit eintreten und die jetzige Generation nicht
treffen wird, ſo dürfte doch eine weiterſchauende Verwaltung mit
dieſem Ausgang rechnen und auf die Ausfüllung der Lücke Be-
dacht nehmen müſſen.“

Vom internationalen Vergarbeiter-Kongreß.
Berlin, 17. Mai.

Um 10 Uhr eröffnete heute Vormittag Schröder Dortmund
den Kongreß. Der Vorſitzende theilte mit, daß in dem Verſamm-
lungslokal kein boycottirtes Bier verzapft werde. Auf der Tages
ordnung ſtand die Frage des „Achtſtundentages“. Der
Bergarbeiterbund von Großbritannien fordert in einer Reſolution die
Einführung eines geſetzl ich eingeführten Achtſtundentages, Ein
fahrt und Ausfahrt eingeſchloſſen. Von dem Vertreter der Bergar-
beiter von Carmaux, Maire Caloignac wird in einem Amendement
zu dieſer Reſolution vorgeſchlagen, daß dieſes Geſetz ſich gleicherweiſe
auch auf die Arbeiter über Tage, die bei Bergbau thätig ſind,
erſtrecken ſoll. Die Delegirten Ralph Young (Northumerland) und
John Johnſon (Durham) beantragen für die Minorität der eng
liſchen Bergarbeiter

„Der Kongreß hält es in Anerkennung der großen Verſchieden-
heiten in den Lebensverhältniſſen der verſchiedenen hier vertretenen
Nationen nicht für rathſam, der Geſetzgebung die Vollmacht zu über
tragen, die Arbeitszeit der Erwachſenen in den Bergwerken feſtzuſetzen,
empfiehlt dagegen einer jeden Nation, jede ſich darbietende Gelegen
heit zu benutzen, um ihre Arbeitsſtunden zu verkürzen, ſoweit es
thunlich und ohne Schädigung ihres eigenen Wohlergehens durch
führbar iſt“.

Die Verhandlungen leitet G. Lowey (Yorkſhire) mit der Begrün-
dung der Reſolution des Bergarbeiterbundes von Großbritannien ein.
Seiner Ueberzeugung nach ſei die Durchbringung des Achtſtunden-
geſetzes in England mit abſoluter Sicherheit vorauszuſetzen. Als
das Geſetz zum erſten Mal eingebracht wurde, fand ſich noch keine
Mehrheit für daſſelbe, beim zweiten Male betrug die Mehrheit für
das Geſetz 78 Stimmen, welche ſich in der zweiten Leſung um neun
Stimmen vergrößerte. Die Regierung hat auf Grund dieſer
ſtarken Majorität den Bergarbeitern verſprochen, Alles zu thun,
um das Zuſtandekommen des Geſetzes zu bbeeſchleunigen.

Young (für die Minorität) erklärt, er und alle ſeine Genoſſen
hätten gegen die Verkürzung der Arbeitszeit an ſich nichts einzuwenden,
nur ſeien ſie gegen die geſetzliche Regelung der Arbeitszeit. Es handele
ſich in dem Streit alſo nur um die beſte Methode. Die Arbeiter
müßten übrigens auch erwägen, ob ſie in der verkürzten Arbeitszeit
auch das genügende Einkommen erwerben können. Wenn in den
einzelnen Bezirken und Ländern gänzlich verſchiedene Arbeits
verhältniſſe beſtehen, ſo ſei das auf die natürlichen Bedingungen,
auf Klima, Bodenbeſchaffenheit zurückzuführen. Eine allgemeine Uni-
formität ſei unmöglich und wenn die Arbeiter dieſe ſelbſt nicht durchführen
können, wie wolle es irgend ein Parlament in London, Berlin oder
Paris erwirken. Noch niemals habe er ſo dummes Zeug reden
hören, als ſeiner Zeit im bei der Berathung des Acht-
ſtundengeſetzes (Heiterkeit bei den Engländern und Widerſpruch). Zu
einer Deputation habe der Premierminiſter Roſeberry eine ſo alberne
Anſprache gehalten, wie ſie noch niemals Jemand alberner gehalten
hat. (Homeriſches Gelächter und gleichzeitiger Widerſpruch der
Engländer). Wenn er ſich in dem Saale umſehe und die herrlichen
Sinnſprüche leſe: Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit, dann müſſe erich verwundert fragen, wie da Freiheit und Brüderlichkeit beſtehen

ſolle, wo ſolcher Zwang Anwendung finde. Man möge die Löſung
nur ruhig dem gewerkſchaftlichen Kampf überlaſſen.

Als zweiter Redner wendet ſich Johnſon gegen die geſetzliche
Regelung der Arbeitszeit. Das Ziel wäre längſt erreicht, wenn man die
Thätigkeit auf dieſen einen Punkt beſchränkt hätte. Aber man fürchte
wohl ſelbſt die Folgen. Die Minorität ſei bedeutend intelligenter,
als die Mehrheit für das Geſetz. (Gelächter.) Die liberale Re
erung ſei ſehr zu tadeln, daß ſie ſolchen ſchlechten Anträgen ihre
Interſtützung gewähre, blos um Stimmen zu gewinnen. Die geſetz
liche Feſſſetzung ſei ein Unſinn. (Lachen und Widerſpruch.)

In der heutigen Nachmittagsſitzung des Bergarbeiter-
kongreſſes erklärte SchröderDortmund, er und ſeine Genoſſen ſtänden
bezüglich des Achtſtundentages auf dem Standpunkt der früheren
Kongreſſe. Es ſei eine alte Erfahrung, daß, wo die längſte Arbeits
zeit ſei, die Menſchen auf der niederſten Bildungsſtufe ſtänden.

edner giebt Beiſpiele über die Arbeitszeite nin den verſchiedenen deut
chen Bergwerken. In den fiskaliſchen Salzbergwerken der Provinz
Sachſen ſei es am ſchlechteſten. Dort arbeiteten die Leute 12 Stunden.
ſie Regierung, die doch immer ſo viel für die Arbeiter thun

wolle, müſſe den Achtſtundentag einführen. Er und ſeine Freunde
ſtimmen für die geſetzliche Einführung deſſelben. Der engliſche Dele-
girte Woods beantragt ſodann, von einer Diskuſſion abzuſehen und
zur Abſtimmun zu ſchreiten über die engliſche Reſolution, betreffend die geſetz iche Einführung des chtſtundentages. Es
ſtimmen dafür 39 Deutſche, 30 Engländer, 4 Franzoſen, 3
Belgier; dagegen 10 Engländer. Der Kongreß ſtimmte
e über den Antrag ab, daß die Unternehmer durchaus enthädigungspflichtig Be linfalle ſeien, welche Arbeitern in den
Gruben zuſtoßen, gleichviel welcher Art dieſelben ſeien. Die Deutſchen,

der europäiſchen Völker ſchon durch die ökonomiſchen Verhältniſſe

Belgier und Franzoſen ſtimmten geſchloſſen für den Antrag, der mit
56 gegen 11 Stimmen angenommen wurde. 19 Engländer ent-
hielten ſich der Abſtimmung und begründeten dies mit Bedenken

egen die redactionelle Jaſhna des Antrags welcher hierauf behufs
eſeitigung der formellen Bedenken an eine Geſchäftskommiſſion zu

rückverwieſen wird.
Den letzten Gegenſtand der Verhandlungen bildete die Frage der

Frauenarbeit im Bergwerksbetrieb. Es wurde folgender Antrag ein
ſtimmig angenommen: „Der Kongreß beſchließt, daß die Frauenarbeit
im Bergwerksbetrieb innerhalb und außerhalb der Bergwerke in allen
Ländern der Welt verboten werden muß“. Die nächſte Sitzung
findet ritsg ſang 10 Uhr ſtatt. Zum Tagespräſidenten wurde der
Engländer Wilſon gewählt.

Ausland.
Rußland. Nach einem Berichte des ſchwediſchen Ferſchungs

reiſenden Sven Hedin ſind die ruſſiſchen Stellungen
auf dem Pa mir bereits befeſtigt und mit Schnellfeuer-
geſchützen verſehen. Die Feſtung ſei gut und praktiſch gebautund ein Werk, das den Peteeſfenhen Offizieren Ehre mache.

Jm Jnnern der Befeſtigungswerke gebe es Häuſer und Kaſernen,
was inmitten der wilden Hochebene einen wahrhaft prächtigen
Anblick gewähre. Der ſchwediſche Forſcher iſt überzeugt, daß
ungeheure Schwierigkeiten zur Erzielung ſolcher Ergebniſſe zu
überwinden waren.

V. R. Jn manchen Kreiſen der Reſidenz, welche der Freund-
ſchaft mit Frankreich ſehr das Wort reden, wird eine Spende des
S ſehr lebhaft die derſelbe zur Errichtung eines

enkmals des Generals Leflö früheren franzöſiſchen Kriegs
miniſters und Votſchafters in Petersburg in deſſen Heimath-
m gewidmet hat. Die dieſes Geſchenk begleitenden Umſtände
chwächen indeß die Bedeutung deſſelben ab. General Leflo

war franzöſiſcher Botſchafter in Petersburg in den zwei Jahrenu einer dent als die franzöſiſche Republik zuerſt um die Gunſt

ußlands zu werben anfing und beim Fürſten Gortſchakow
Verſtändniß und Entgegenkommen fand. Der General war
ſehr beliebt in der Petersburger Geſellſchaft und erfreute ſich
der beſonderen Gunſt des damaligen Großfürſten-Thronfolgers,
deſſen Anſchauungen, ſeitdem er den Zarenthron beſtiegen,
weſentliche Aenderungen erfahren haben. Jmmerhin hat
Alexander III. ein beſonderes gutes Angedenken dieſem
n General bewahrt, den er, ohne Rückſicht auf
ie Politik, perſönlich gern hatte. Als in Frankreich nun

der Gedanke auftauchte, General Leflo ein Denkmal
zu ſetzen, wurde General Baron Frederiks, ruſſiſcher Militär
bevollmächtigter in Paris, vor Allem aufgefordert, dem Denk-
malskomitee beizutreten, eine Aufforderung, die dieſer nicht
unberückſichtigt laſſen konnte.
Mitglied der Pariſer Botſchaft Mitglied im Denkmalskomitee,
ſo mußte auch der Zar durch irgend eine Kundgebung ſeine
Sympathie mit dem Unternehmen bekunden. Das iſt nun
durch die Spende geſchehen, die, ſo lächerlich klein ſie iſt,
1000 Francs, alſo etwa 300--400 Rubel, doch die Franzoſen
entzückt hat. Die 1000 Francs ſind dem Denkmalskomitee
dieſer Tage durch ein Schreiben des Generals Frederiks zu
gegangen.

Frankreich. Die durch ihre tendenziöſe Verlogenheit be
rüchtigte Pariſer Agence Libre verbreitet in der franzöſiſchen
Preſſe lächerliche Nachricht: Der deutſche Kaiſer hat
in Berlin während der letzten Tage viel mit dem Chef des
Generalſtabes gearbeitet. Jn dieſen Konferenzen iſt der Plan
für die diesjährigen Reiſen der zur Auskundſchaftung der
nächſten Kriegstheater. kommandirten deutſchen Offiziere aus
gearbeitet worden. Von dieſen Offizieren geht eine Anzahl
nach Paris. Sie haben dort die Umgegend zu ſtudiren und
das Geſehene ihrem Gedächtniß einzuprägen. Es iſt ihnen
nämlich ſtrengſtens verboten, Notizen zu machen. Auch Karten
dürfen ſie nicht mitnehmen, ausgenommen die in dem Bädeker
und anderen Reiſehandbüchern befindlichen. Sie ſind vielmehr
angewieſen, ſich die Gegend von Paris und zwiſchen den
Pariſer Befeſtigungen ſo einzuprägen, wie man ſich eine Gegend
einprägt, welche man lange bewohnt hat. Dabei iſt ihnen
natürlich beſonders anempfohlen, möglichſt wenig zu fragen
und überhaupt ſo zu thun, als gingen ſie militäriſche Dinge
gar nichts an. So nun kann ja in und um Paris die
Hetze auf Touriſten und Vergnügungsreiſende wieder angehen!

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 17. Mai 1894.
Eheſchließungen: Der Diakonus Otto Weiſe, Kindelbrück und

Hoffmann, Franckeplatz 1. Der Kaufmann Martin Börner,
eiſtſtraße 21 und Klara Biedermann, Henriettenſtraße 32. Der

Schuhmacher Emil Börner, Zenkerſtraße 15 und Hermine Wagner,
Bechershof 9.

Aufgeboten: Der Zugführer Eduard S Cottbus und
Anna Hartwig, Mangsfelderſtraße 25. Der Rechtsanwalt Reinh.
Riecke, Mühlweg 26 und Amalie Gottloeber, Wuchererſtraße 49. Der
Landwirth Guſtav Schneider, Halle a. S. und Ellen Faber, Magde-
burg. Der Ingenieur Paul Dreſſel, Halle a. S. und Helene Kloſe,
Poſen. Der Eiſendreher Clemens Böhme, Meckelſtraße 7 und Meta
Förſter, h

Geboren: Dem Schneider Wilhelm Jahn, Henriettenſtraße 36,
eine Tochter, Charlotte. Dem Privatmann Wilhelm Poackebuſch,
Merſeburgerſtraße 23, eine Tochter, Mathilde Margarethe. Dem
PolizeiSergeant Karl Schreiner, Beeſenerſtraße 26, ein Sohn, Erich
Wilhelm Guſtav. Dem Kaufmann Hugo Loeſch, Herderſtraße 3, ein
Sohn, Wilhelm Hugo Martin Heinrich. Dem Telegraphiſt Auguſt
Ude, Beeſenerſtraße 20, ein Sohn Johannes. Dem Fleiſchermeiſter
Karl Schlegel, Sophienſtraße 30, eine Tochter Emilie Martha Elſa.
Dem Former Karl Schulze, Thorſtraße 34, eine Tochter, Frieda
Hedwig. Dem Gelbgießer Hermann Ganſel, Schillerſtraße 41, eine
Tochter, Martha. Dem Handarbeiter Wilhelm Goehl, Spiegelſtr. 5,
eine Tochter, Lina Minna. Dem Sattlermeiſter Reinhold Angern,
Wörnmlitzerſtraße 105, eine Tochter, Johanna Margarethe. 3 unehel.
Söhne und 2 unehel. Töchter.

Geſtorben: Der Handarbeiter Heinrich Städel, 49 Jahre,
Fleiſcherſtraße 39. Des Fabrikarbeiter Auguſt Henning gen. Koch
Tochter Minna, 6 Jahre, Breiteſtraße 18. Des Maaſchinenmeiſter
Karl Käſeberg Sohn Erich, 3 Mon., Streiberſtraße 32. Des Werk-
meiſter Auguſt Schöne Sohn Kurt, 5 Mon., Zwingerſtraße 8. Des
Handarbeiter Julius Schulze Sohn Kurt, 7 Mon., Fleiſcherſtraße 39.
Des Handarbeiter Adolf Lenz Tochter Martha, 1 Jahr, Glauchaer-
ſtraße 63. Des Handarbeiter Wilhelm Berger Tochter Margarethe,
3 Mon., Pfännerhöhe 23. Des Tiſchlermeiſter Wilhelm Rolle Ehe
e Louiſe geb. Quente, 35 Jahre, Domſtraße 3. Des Handarbeiter

rnſt Gäbler Tochter, todtgeb., Entb.-Jnſt. 1 unehel. Sohn.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg“. Student v. Haberland aus Turana. Rentier

Earl Winzer und Frau aus Bielefeld. v. Sommerlatt und Frau, Offizier aus Molsheim.
Frhr. v. Tauchnitz, Oberſtlieutenant z. D. aus Herzberg. Lüdeking und Frau aus Ham
burg. Kaufleute: Louis Metz aus Hannover, Curt Ritter, Carl Ledermann, Davidſohn,
Rinkel und Cohn, ſämmtlich aus Berlin, Max Roſenberg aus Hannover, J. Bernhard
aus Nürnberg, Stark aus Hanau a. M

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Volkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Raché, für Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ſtunden der Redaktion von 9--12 Vormittags

War aber ein ſo hervorragendes

ar haben einen höchſt nachtheiligenälte l b ſt L ins auf die Haut, der ſich
9 bald in Hantblüthen, Haut-ausſchlägen, Aufſpringen u.

Riſfigkeit der Haut bemerkbar macht. Wird zum Waſchen die
wegen ihres hohen Fettgehaltes, Milde und Neutralität ärztlich ſo
hochgeſchätzte Boering's Seiſe mit der Eule angewendet,
ſo werden obige Erſcheinungen nicht allein vermieden ſondern es
wird durch ſie die Schönheit und Geſundheit der Haut auch erhalten.
Doering's Seife mit der Eule iſt für die im Haushalt thätige Frauen
welt ein nothwendiger Bedarfsartikel, der für 40 Pfg. überall leicht

zu beſchaffen iſt. [13321
F Apotheker A. hlügge's
S Myrrhen- CreèmoDeutsches Reichspatent No. 63 6592. Von 1200 deutſchen Profeſſoren J
und Aerzten geprüft und empfohlen. (Man leſe die Broſchüre mit den Gut- S
achten, welche von Flüoge Co. Frankfurt a. M. gratis zu beziehen iſt.) 8

Neueste und wirkungsvollste 2Wundheilsalhe
da abſolut unſchädlich und daher Bor-, Vaseline-, Glycerine-, Carbol-,
Zink- u. a. Salben vorzuziehen. Erhältlich à Mk. 1. u. in Tuben 50 Pfg.
in den Apotheken. Die Verpackung muß die Patent-Nr. 63592 tragen.

Myrrhen-Créme iſt der patentirte ölige Auszug des Myrrhen-Harzes

Bekanntmachung.
Die Gemeindeſteuerliſte, enthaltend diejenigen Perſonen, welche

für das Steuerjahr 1894/95 mit einem Einkommen von mehr als
420 bis einſchließlich 900 veranlagt ſind, liegt vom erſt-
maligen Erſcheinen dieſer Bekanntmachung im Zimmer 1 des Amts
hauſes auf zwei Wochen und zwar werktäglich Vormittags 8-—1 Uhr
zur Einſicht aus.

An Gemeindeabgaben kommen 140 der veranlagten Normal-
ſteuerſätze zur Erhebung.

Beſchwerden und Einſprüche gegen die Veranlagung oder die
Heranziehung ſind binnen drei Monaten vom Tage der Auslegung
der Gemeindeſteuerliſte bei dem Unterzeichneten anzubringen. [13345

BHiebichenſtein, den 11. Mai 1894.
Der Gemeindevorſteher.

Stridde.

Straßenſperrung.
Behufs Ausführung von Kanal Arbeiten bleibt die Fährſtraße

von der Uferſtraße bis zur Cröllwitzer Brückenauffahrt von Freitag,
den 18. ds. Mts. ab bis auf Weiteres für den Fahr und Re2
geſperrt.

Giebichenſtein, den 17. Mai 1894.
Der Amtosvorſteher.

Stridde.
Tagesordnung

cür die Sitzung der Stadtverordneten- Verſammlung
Montag, den 21. Mai er., Nachmittags 4 Uhr.

Oeffentliche Sitzung.
1. Anderweite Verbuchung des Reſervefonds. 2. Final- Abſchluß

der gewerblichen Zeichenſchule und Nachbewilligung. 3. Bedingungen
über Waſſerabgabe. 4. Mittelbewilligung zu Sterbekaſſen Beiträgen
für Hospitaliten. 5. Errichtung bezw. Vergebung von Hospital-Kauf-
ſtellen. 6. Nachbewilligung zur Ruhegehalts Kaſſe für Elementar-
lehrer. 7. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung eines Erbbe-

8. Ausbau von Theilſtrecken der Bernhardt und der
üdſtraße. 9. Uebernahme des Siechenhaus-Grundſtücks durch die

Stadt. 10. Genehmigung des neu aufgeſtellten Statuts für das
Hospital. 11. Satzungen für die Penſions und Unterſtützungskaſſe
des Stadttheaters und des Stadttheater-Orcheſters. 12. Koſtenbe-
willigung für eine Trottoirumlegung. 13. Wahl von Mitgliedern
der Einkommenſteuer-Einſchätzungs- Kommiſſion. 14. Petition Schulz,
Beläſtigung feines Grundſtücks durch den Fluthgraben zwiſchen
Mauerſtraße und Gommergaſſe. 15. Beſchluß des Kuratoriums der
Gas und Waſſerwerke Petition Lohauſen betreffend. 16. Erlaß
eines Miethsvertrages.

Geſchloſſene Sitzung.
17. Definitive Anſtellung eines Polizei Sergeanten. 18. Be-

willigung eines Ehrengeſchenks zur goldenen Hochzeit.
Der Stadtverordneten-Vorſteher.

Gneist.

333

Familien AUnch richten.

e h n a ä ä ä ä ää DDie glückliche Geburt eines kräftigen Mädchens zeigen

hocherfreut an [13346Fabrik- Direktor Stoepel und Frau.
Brehna, den 18. Mai 1894. 5

r 7 e re2 h

eTodesAnzeige.
Geſtern Abend 7 Uhr entſchlief nach längerem Leiden

unſer geliebter Bruder, Schwager und Neffe [133550
Herr Cuno Kellner aus Detwold,

was tiefbetrübt anzeigt
Jm Namen der Hinterbliebenen

A. Bach als Onkel.
Breitenfeld, den 18. Mai 1894.

Baclie-Anmzüge,
Backe-FIüitzem.
Bacde-Pantoffeln,
Bacie-Mlämtel.
Baclie-IIosem.
Backe-Lalcem.
Bacde- HIancdtüceher

[13351empfiehlt

H. c. Weddy-Pönieke,
Leipzigerstrasse 67.
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Halle a. S. Große Steinſtraße 16 vis-Arvis Cafe Bauer verlninſeGratis: Fe

TuchHandlung ſämmtliher Fahrikate, verbunden mit Anfertigung feinfter Herren-Confection.
Bei der vorgerückten Saiſon habe ich mich entſchloſſen, mit meinem Lager zu räumen Es bietet ſich hierdurch meiner werthen Kundſchaft und einem hochgeehrten Publikum

Gelegenheit, recht vortheilhafte Einkänfe zu machen. Jn erſter Linie habe ich meine Preiſe für nach Maaß gearbeitete Sachen weſentlich redneirt, infolgedeſſen auch mein Stofflager.

Einen großen Poſten PF Stoff-Rester, Jfür die verſchiedenſten Zwecke paſſend, Rum
FReisedecken, Reiseplaids, Tricotagen, Jagd und Bureau s, Vlster, J

Hohenaolle rn Mäntel, Schlaf- Röcke etc. etc. FigeneLade zum Beſuche höflichſt ein. 13348 e anW r Wollmer Answärtige Theater. P et7 7 e Leipzig. Neues Theater. Sonn- X Unterzeichneter beehrt ſich anzizeigen, daß er eine wundet,
u r rin et e Niederlage der Weingross- Handlung von beteie B S 2 2 rellMaschinenstrickerei. z Johannes Grün in Halle aS. u, Winkel in Rheingan Theo

Specialität: Tannhäuſer. übernommen hat und ſämmtliche Weine in Flaſchen und Gebinden Dorfe BoaDF Echtſchwarze Strümpfe. zu den Originalpreiſen wie im Hauptgeſchäft abgeben v xloinmnen
R. P. Halle a/s., im Mai 1894. 13340 geſandt,Triumphſtrümpfe en GVoncordia- Theater. früher C. olstein,mit b Füßen, c 3 die Choleſind in S nete e wiedertgg49 g Green eiten Seil Ear c 0 0 ſt Breiteſtraße I. Man

eingetroffen. rettag, ar ND. M. C. Schickhardt'sche Strümpfe Der Vogelhändler 09000000009000000000900 P d
Anweben. d ren Auſtricken. Große komiſche S in 3 Akten von 2 wer

ür die e:Vnterzeuge rür erren und Damen Sonnabend, den 19. Mai 1894: g. Kriege ein
Aeußerſt vortheilhafte Qualitäten. verſchweigT Rabattbücher an der Kaſſe. W Die Fledermaus. in Siu Abrüſtun

e r Komiſche Operette J Akten von e StaatsforDer gerichtliche Ausverkauf des rauß. v S ß b e n H la n 5 a PaſſiverB. Gleme“schen Konkursmassenlagers n e ä u o e
DF wird im Laden, kleiner Berlin 2, Ecke Sternſtraße

zu ſehr billigen Preiſen fortgeſetzt.
Vorhanden ſind noch:

Brillen, Klemmer, Iupen, Barometer, Thermometer,
NMikroskope, Zirkel und Zirkeltheile, Elektrisir-

Apparate, Electromotore etc. etc.

Halle a/S., den 17. Mai 1894. [13341Franz Krug- Konkurverwalter.

Frankreich

ihnen rſofort trocknend und geruchlos
von Jedermaun leicht anwendbar, m

e enigerin gelbbranner, mahagoni, unßbaum, eichen und grauer Farbe, ſtreichfertig geliefert, wenigStumsdorf. ermöglicht is, Zimmer zu ſtreichen, ohne dieſelben außer Gebrauch zu ſehzen, da der ſei ein w
Die Direction

3

Der Zigeunerbaron.

r: Oelfarbe und dem Oellack eigen, vermieden wird. ſpielen.Extra- Concert 2 Franz Christoph, Berlin N. Iittelstr. t.
Abends 8 Uhr: R Ball, Wwozu ganz ergebenſt einladet Filialen in Prag-Carolinenthal und Zürich-Anßerſihl.

F. W. Rösen.

ſchnelle

übrigens
gegenübe

Sonutag, den 20. Mai, von Nach- Wochenmittags 4 ühr (153540 unangenehme Geruch und das langſame klebrige Trocknen, das der c

über Kri
reich einHaupt- Niederlage in T Co.in Brehna: L. om 08Julius Bethee 5 in Landsberg: J. C. Poetzsen, DeutſchlW 11545 in Düben: Ernst Schultze StundeLeipzigerstr. 5, 000009000000009090099000000090000000000000 franzöſi

rigen v en halte.rise schossenes rehe Bilanz- Conto am 31. Dezember 1893. ſich eine
prima jungeGüänse, Bunten, Soll Haben Meinun77 c 7 Hamb. KükKen, e r T 77 ſollte enh Ilderaäbr evevegewem Imwobilien-Conto. 28 075 Geschüftsantheile-Conto 4800 ſeine A
C nmaitrank aus Crischen Maschinen-Conto 11 485 25 Anleihen-Conto 35 000 das nat

Kräutern, Geruthe-Conto 81850] Reservefonds-Conto 1075 60 wendige reine leichte Bowlen- Mobilien-Conto 663 20] Betriebsrücklage-Conto. 2744 94 dieſe mc weine, [(13299 Cassa-Conto 1346 77 re ren4 deutsche Schaumweino, Debitoron- Conto 593 32 c PCrische Ostscekrabben, Produkten-Bestäündo 300 Schule4 geräuch. Rhein und Materialien-Bestäündo 338 50 be
Weserlachs, 43 620 54] 43 620534 EhrenElhaale, speckſundern, Mitgliederbestand am 31. Dezember 1892: 16 Poly

aJelicate Is1änd. Weringe, Mitgliederzugang im Jahre 1893 7 25 jahr va 13 e a Mitgliederabgang im Jahre 1893 VaterlDrarigert Sioge- n Mitgliederbestand am 31. Dezember 1893: 23 lagenwürstehen mit 23 Geschäftsantheilen. Gesammthaftsumme Mk. 69 000. JüngliVerlangen Sie nur in täglich frischer Sondung. Stumsdorkf, den 11. März 1894. [13329 ſeid, ils thun.7 A C 79 G 7 66 Molkerei Stumsdorf. a99 Otto Thieme Bingetragene CGenossensohaft mit besohr. Haftpflioht. großedenn es iſt das rapideſt und ſicherſt tödtende Mittel Teutschebein. W. Mülsse. dzur Ausrottung jeglicher Art von Jnuſekten. oatle a. S. Vorstebender Absehluss ist von uns geprüft und durch die Generalvorsamm- Macht
9 u ar l t Geiſtſtraße 11. lung vom 10. Mürz 1894 genehmigt worden. ſo geWas könnte wohl deutlicher für ſeine unerreichte Kraft und Güte o gſprechen, als der Erfolg ſeiner en ormen Verbreitung, derzufolge Der Aufsichtsrath.kein i S d Umſatz nicht mindeſtens dutzendmale A. Werner L. Busech. C. Seidel. ſavom „Zacherlin“ übertroffen wird. chVerlangen Sie aber jedesmal eine verſiegelte Flaſche und empfiehlt 2 2nur eine ſolche mit dem Namen „Zacherl“. Alles Andere iſt werthloſe ſeinen hochfeinen, Königlioh-Preussisohe Lobttevie. die

Rache gen koſten: 30, 60 Pfg., Mk. 1,—, Mk. 2,—; der Zacherlin nur aus reifem Zur I. Klaſſe 191. Lotterie habe ich einige Looſe abzugeben. [13323 in

Sparer 50 Pfg. 10876 Tafelobſt hergeſtellten 0 n Kö l g tt i Regij Jn Halle a. S. bei den Herren: Giebichenſtein: Sohn Apfelwein scar Herr mann, bung X erie innehmer. Pan

Helmbold Co. elix Sioli. v 7 rA. Sehlüter Naehſl. z z Feonharit. 9 ventiine Lermige Sc Dre in Neter Verkauf in Flaſchen zu Original Presssteine. c die
d Seindaen, Adler Diog Zauchſtädt. F. H. Langenbers. vreiſen ath hei den Herren Morm. deine er v bract

Stein I r iree Jeniggen u Martick, Leipzigerſtraße und I gepreßt und von großer Heizkraft zu Sommerpreiſen ab unſerem Werke. 3
des Zeit h Vereinen W rm Zriedrkhstias. Grube Auguste bei Morl. AnF. A. Patz. er-Röblingen: P. Reinbothe. Au H. Cagrifcget, Leipzigerſtraße. Schafſtädt: J. Grüneberg. 13338 Die Grubenverwaltung. eineE. Walther Nachll. Se Priger nie n ae ſ. Zinke, Wuchererſtraße. raplan: F. Nolte. e ans erstr. ansſelderstr. ar e Seſhentögi un vett 19. 19. geleu ettin: P. Roth, vorm. K. Berger. 2Neumarkt-Pischhalb Mein WellenBad n

e 58 a 7 m z 33.t e S Geiſtſtraße Fer uſpreche r 583 iſt mit heutigem Tage eröffnet. [13309 fandI D. Lebende Schildkröten, L. II Wei x wurRheiniseh-Westphälische Boden-Credit-Bank rp Gold- und Zierfische, rer ee ampf- Gelee Fabrüm Köln lebende Krebse, Flussfische, Kaiser am in denten Pn J glieh frische Jeeſische ſuchen für den Vertrieb von ObſtGelee und Marmeladen tüchtige und leiſtungsfähige We

Anträge auf Gewährung erſtſtelliger HypothekenDarlehne zu günſtigen Be idingungen vermittelt proviſionsfrei [13339 Vertreter dieRobert Kranmer, Genera gen an allen Orten e (13297 off
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage. den
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Beilage zu Nr. 228 der Halleſchen Zeitung.
Laudeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 18. Mai 1894.Halle (Saale),
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Halleſche Lokalnachrichten von 18. Mai.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Morgen unternimmt die hieſige Handelskammer zu-
ſammen mit dem Leipziger CanalPerein ſowie mit Vertretern der
Königlichen n eine Dampferfahrt behufs Beſichti-

ung der Saale vorausſichtlich nach Bernburg bezw. Barby.je Abfahrt erfolgt Morgens 10 Uhr auf dem Dampfer „Hohen-

ollern“ von der Peißnitzfähre ab. Das Buffet iſt Herrn Hotelier
chtelſtetter übertragen.

Von der Kranken- und Begräbnißkaſſe des
Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen zu
Leipzig liegt uns der mit großer Ausführlichkeit bearbeitete Jahresbericht für 1893 vor. Derſelbe bringt zum erſten Male die Wi

irkung
des neuen Krankenverſicherungsgeſetzes auf die freien Hilfskaſſen zum
Ausdruck und bietet durch ſeine zahlreichen ſtatiſtiſchen Zuſammen
ſtellungen ein ſchätzenswerthes Material für die Nothwendigkeit der
Krankenverſicherungen im Handelsſtande. Die Kaſſe hatte Ende Sep
tember v. J. 14 285 Mitglieder, die ſich auf 1382 verſchiedene Orte
des Deutſchen Reiches vertheilen; in 220 Orten beſtehen Verwaltungs
und Zahlſtellen im abgelaufenen Geſchäftsjahre wurden 12 078 Er
krankungen angemeldet, für die 256 175,71 Krankenunterſtützung
und 7250, Begräbnißgeld zu bezahlen waren. Auf die Ge
währung freier ärztlicher Behandlung, Arzneien und Heilmittel ent
fällt allein der Betrag von C 123 329,35. Als ein Mahnruf an
die noch keiner Krankenkaſſe angehörenden r Kaufleute darf es
angeſehen werden, daß im letzten Jahre die Erkrankungen während
des erſten Halbjahres der Mitgliedſchaft c. 39 370,70 Krankenunter
ſtützung 200, Begräbuißgeld erforderten, obgleich nur geſunde
Perſonen Aufnahme finden. Die Kranken und Begräbnißkaſſe des
Verbandes Deutſcher Handlungsgehilfen iſt jedenfalls die bedeutendſte
deutſche Hilfskaſſe für Kaufleute und ſie ſteht auch in ihren Leiſtungen
unter den kaufmänniſchen Krankenkaſſen unerreicht da. Sie gewährt
nämlich bei mäßigen Monatsbeiträgen für 26 Wochen ärztliche Be
handlung und für ein ganzes Jahr bis zu 5 täglich Krankengeld,
außerdem ein Begräbnißgeld bis zu 300 ohne beſondere Beiträge.
Die Kaſſenleiſtungen werden durch einen Reſervefonds von A 208 446,40
ſichergeſtellt, ſo daß der Beitritt unbedenklich jedem jungen Kauf-
manne empfohlen werden kann, der Kaſſe aber darf man Glück
wünſchen zu ihrer ſegensreichen Wirkſamkeit.

Die Ortskrankenkaſſe für „im Gaſtwirthsgewerbe Angeſtellte“
hielt geſtern im heilen Hof“ eine GeneralVerſammlung ab,

in welcher der Aufforderung des Magiſtrats betreffs Erhöhung der
Krankengelder entſprochen wurde. Laut Stimmenmehrheit wurde das
Krankengeld pro Woche für I. Klaſſe auf 28 Pfg., für II. Klaſſe auf
21 Pfg., für III. Klaſſe auf 14 Pfg. feſtgeſetzt.

Auf dem Stadtbauagamt ſtand geſtern ein Termin zwecks
Vergebung der Erd und Betonarbeiten zum Neubau der
Schieferbrücke an. Es erboten ſich, gedachte Arbeiten zu liefern,
die Herren Unternehmer F. Karl bier für 723 A. Schmidt
hier für 1263,60 C. Fall ni g hier für 1350 P. Klepzig
hier für 1393,20 G. Schatz hier für 1542,60 und
C. Günther hier für 1656 A. Der Zuſchlag iſt noch nicht er
theilt worden.

Der Magiſtrat hat beiden Reflektanten auf die Bewirth-
ſchaftung der Reſtaurationsräume im Stadttheater wegen zu nie-
drigen Gebotes den Zuſchlag nicht ertheilen zu können geglaubt,
und erläßt daher erneut eine Ausſchreibung der Verpachtung.

Laut polizeilicher Verordnung ſollte die Hoſch und Annen-
ſtraße, wovon die erſtere ſtark befahren wird, vom 16. d. Mts.
ab, vorzunehmender Pflaſterarbei ten wegen, für den Fahr-
und Reitverkehr geſperrt werden. Heute, am 18. Mai, hat man mit
den Pflaſterarbeiten indeſſen noch nicht begonnen; man hat noch
nicht erfahren können, woran die Verzögerung liegt.

Unſere Herren Sozialdemokraten fangen auch hier an, gewiß
durch das Vorgehen der „Genoſſen“ in Berlin ermuthigt, die Sperre
über einzelne Geſchäfte zu verhängen. Angeblich wegen Maß
regelung der Arbeiter wurde eine hieſige Firma (Herrenkleidermacher)
von der SchneiderAgitationskommiſſion in den Bann gethan. Die
Jinpertinenz der „Genoſſen“ wird aber immer widerwärtiger.

Ein beklagenswerther Unglücksfall ereignete
ſich geſtern Mittag in Burg bei Reidebur g. Als der vier
Jahre alte Sohn des Bahnarbeiters Frohberg daher eine Hof-
thür öffnen wollte, fiel er dabei in einen an der letzteren angebrachten
eiſernen Haken, der ihm den Unterleib in beträchtlicher Ausdehnung
aufſchlitzte. Der Knabe mußte der hieſigen Kgl. Klinik zugeführt
werden. Sein Zuſtand ſoll indeſſen zu ernſteren Befürchtungen
keinen Anlaß bieten. Ziemlich glücklich lief ein anderer Un-
n ab, der ſich geſtern Nachmittag auf dem Gehöft des

utsbeſitzers Otto in dem benachbarten Orte Krimpe zutrug.
Als die Dienſtmagd Richter aus Göthewitz eine Partie
Stroh von der Obertenne herab holen wollte, glitt ſie an einer Luke
aus und ſtürzte durch dieſelbe in den darunter liegenden Raum hin
ab. Das Mädchen, welches ebenfalls der genannten Heilanſtalt zu
geführt wurde, hat außer Quetſchungen der Schulter und einer Hand
zum Glück ernſtere Verletzungen nicht erlitten.

Mit den Vorarbeiten zum Schlagen einer Nothbrücke
über die Schiffsſagale links an der Schieferbrücke iſt
begonnen worden. Die Ausführungsarbeiten werden derart gefördert
werden, daß im nächſten Monat die Jnterimsbrücke befahren und mit
dem Abbruch der Schieferbrücke begonnen werden kann.

Vermißte Perſonen. Das in dem Hauſe Gütchen
ſtraße 14 in Stellung geweſene Dienſtmädchen Bertha Schrö-
der hat am 14. d. Mts., Abends gegen 9 Uhr, mit Erlaubniß ihrer
Herrſchaft die Wohnung verlaſſen, üm zu Tanze zu gehen, iſt aber
nicht zurückgekehrt. Da der Bräutigam der p. Schröder nichts mehrvon dieſer ba wiſſen wollen, ſo hat die Genannte geäußert, ſie wolle
ſich das Leben nehmen. Die Eltern (der Vater i Tiſchlermeiſter),
wohnen in Naumburg a. S., Jägerplatz Nr. 5. Das Signalement
der Unglücklichen i folgendes Geboren 24. Oktober 1876 in
Naumburg a. S., Religion: evangeliſch, Größe 1,50 m, Haare:
blond, Stirn. hoch, Augenbrauen: braun, Augen grau, Naſe und
Nund: gewinn Zähne: vollſtändig, Kinn: ſpitz, Geſicht läng-

lich, Farbe geſund, Geſtalt ſchlank, Kleidung: Fe Strohhut mit
weißer Feder, gelbe Jacke, weiße Taille mit weißen Spitzen, ſchwar
zer Rock. Ferner hat ſich der dreijährige Sohn Otto des Arbeiters
Hermann Hörning, Schloſſerſtraße 2, am 16. d. Mts., Abends
6 Uhr, aus der elterlichen Wohnung entfernt und iſt nicht zurückge
kehrt. Die Eltern bitten um Ermittlung. Signalement:
Geburtsort: Halle, Alter: 3 Jahre, Größe ca. 60 em, Haare blond,
Stirn hoch, Augenbrauen: blond, Augen blau, Naſe und Mund
gewöhnlich, Zähne entſprechend vollzählig, Kinn: rund, Geſichtnormal, Farbe: geſund, Geſtalt kräftig, Sprache: deutſch (ſpricht
wenig), Kleidung Nur helle leinene Hoſe mit Leibchen, wollenesHemd, o ne Fuß und Kopf-Bekleidung.

Ein ſchwerer Unglücksfall hat ſich heute Vor
mittag an der Wörmlitzerſtraße zugetragen. Der Arbeiter Winkler
von hier war an einer mehrere Meter hohen Erdwand beſchäftigt,
als plötzlich ein Theil derſelben herab ging und den darunter ſteh
enden Mann verſchüttete. Derſelbe konnte zwar durch andere Ar
beiter ſchnell von der auf ihm ruhenden Laſt befreit werden, doch
war er ſo erheblich verletzt, daß er vom Platze und der Klinik zuge
ührt werden mußte. Dort wurden außer mehrfachen Wunden am

ſenentlich ein Knochenſplitterbruch des rechten Unterſchenkels

Ein Appell an alle Spaziergänger. Gar mancher weiß3 mit Tinte zu hantiren, ohne ch und andere zu beſchmieren, ſo
autet ein altes Verschen und daran wird man bei der Lektüre der
und jener Zeit un in' r wieder erinnert. Mancher weiß aber auch

nicht mit Papier umzugehen, wie ſich das gehört; wieſo Nun, wir
leben gegenwärtig im Zeichen der Waldausflüge, der Landpartien
und Maigänge und wie man ſonſt derlei von des Winters Noth und
Ungemach befreiten Menſchenkindern gar ſehr zu gönnende Ver
gnügungen nennen R W der eingangs erwähnte Reim ein ſchon
ziemlich alter, ſo wird der Wanderer auf ſeinen Wanderungen durch
die ſchöne, leider aber von ſehr läſſigen Vergnügungstouriſten durch
Papierfetzen im trauten Vereine mit Eierſchalen, Wurſthäuten, ab
gezauſten Schweinerippchen und Kalbsknöchlein widerwärtig verzierte
Natur leider nur zu oft an ein neues Verslein Rudolf Baumbach's
erinnert, das zur Nachachtung hier eine Stelle finden mag

Mein Freund, der Du e Fuße reiſeſt
Und Deine Wurſt im Grünen ſpeiſeſt,
Wirf das umhüllende Papier
Das fettgetränkte, nicht von Dir,
Steck's lieber ein: Es kommt die Zeit,
Da Du es braucheſt anderweit.

Eierſchalen und Sonſtiges läßt ſich dann unter einem dichten
Buſche oder unter dem Laube ſo verbergen, daß das Auge des
Vorüberwandernden nicht beleidigt zu werden braucht. Verlaſſen wir
alſo ſolche Frühſtückslagerſtätten nie anders, als wir ſie ſelbſt an
zutreffen wünſchen.

Frau Nachtigall, die Primadonna unſerer gefiederten
Sängergeſellſchaft, konzertirt jetzt wieder allabendlich in unſerem herr
lichen unvergleichlichen Stadtpark: der eißnitz. Gegen
halb 10 Uhr, alſo zu einer Zeit, wo die menſchlichen Rivalinnen
Philomelens ihre Aufgabe bereits faſt gelöſt zu haben pflegen, tritt
ſie in Aktion und ſchmettert, unbekümmert darum, ob ſie ein volles
oder leeres Haus vor ſich hat, ihre an Fülle und Abwechſelung ſo
reichen Töne in die ſtille, jetzt überdies vom herrlichſten Mondſchein
erhellte Frühlingsnacht hinaus. Ein unbezahlbarer und doch ſo über-
aus billiger Genuß für jeden Naturfreund.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen-

Angabe geſtattet.

S Halberſtadt, 16. Mai. Bismarck kommt!) Mit großer
Freude wird hier überall die Meldung beſprochen, daß der Ehren-
bürger unſerer Stadt und Chef unſeres Seydlitz-Küraſſier-Regiments,
Fürſt Bismarck, im Laufe der nächſten Woche hierſelbſt zum
Beſuche einzutreffen gedenkt. Von der Eiſenbahn Direktion Blan
kenburg iſt dem Fürſten bereits ein Sonderzug zur Verfüg-
ung geſtellt worden für den Fall, daß er auch dieſer Stadt,
deren Ehrenbürger er bekanntlich ebenfalls iſt, einen kurzen Beſuch
machen will. Die Stadt Halberſtadt befindet ſich in freudiger, fieber
hafter Aufregung.

n Wernigerode i. H., 18. Mai.
Unterverband der äcker-gnnungen) der Provinz
Sachſen, Anhalt und Thüringen hält bekanntlich vom
10.--13. Juni in unſerer Stadt ſeinen 11. Unterverbands-
tag ab, mit welchem eine unter dem Protektorat Sr. Durchlaucht
des Fürſten Otto zu Stolberg-Wernigerode ſtehende Ausſtellung
von Produkten der Bäckerei, Konditorei und Pfefferküchlerei, ſowie
Maſchinen, Geräthen und Bedarfs- Artikeln für dieſe Gewerbe ver
bunden ſein wird. Die Eröffnung der Ausſtellung, welche im
Schützenhauſe untergebracht werden wird, iſt auf Sonntag, 10. Juni,
Mittags 12 Uhr, der Beginn der Verhandlungen, die im Geſell
ſchaftshauſe vor ſich gehen, auf Montag, 11. Juni, Vormittags
9 Uhr, feſtgeſetzt. Zur Unterhaltung der Theilnehmer an dieſem
Verbandstage iſt eine Relhe von feſtlichen Veranſtaltungen in Aus
ſicht genommen, u. A. Ausflüge nach der Steinernen Renne und
nach dem Brocken.

RNenſtadt unterm Hohnſtein, 17. Mai. (Bahnbau.)
Heute trafen, wie der „Nordh. Ztg.“ mitgetheilt wird, 3 Jngenieure
der EiſenbahnbauFirma Scheering Wächter, Berlin, hier ein, um
mit den Vorarbeiten für die projektirte Eiſenbahn
Nordhauſen-Güntersberge zu beginnen.

Stolberg, 17. Mai. (Ernennung.) Der GerichtsAſſeſſor a. D. Dr. Thiele in Erfurt iſt von dem Fürſten zu
Stolberg-Stolberg zum Dirigenten des Fürſtlichen Konſiſtoriums in
Stolberg ernannt worden.

F Braunſchweig, 17. Mai. (Kon greß deutſcher Straf-
anſtaltsbeamten. Auszeichnung. Erklärungder Bierfahrer.) Heute Vormittag begannen im Beiſein des
Wirkl. Geh. Raths Dr. Spies die Verhandlungen des Vereins
deutſcher Strafanſtaltsbeamten. Der Geheime Juſtizrath Dr. Wirth
aus Plötzenſee erhielt das Kommandeur-Kreuz 2. Klaſſe des Ordens
Heinrich's des Löwen. Die Bierfahrer ſämmtlicher
Braunſchweiger Brauereien erlaſſen in Nr. 226 des
„Braunſchw. Tagebl.“ folgende Erklärung, aus der hervorgeht, wie
frivol und eigenmächtig der Boyfkott ſeitens der ſozialdemokratiſchen
ſammen in Szene geſetzt worden iſt. Die Erklärung
autet:

„Nach unſerer heute tag im Berliner Hofe ſtatt
gefundenen Beſprechung erklären wir hiermit ausdrücklich, daß wir
mit den Beſchlüſſen der Volks-Verſammlungen, betr. Boykottirung
hieſiger Brauereien, nicht einverſtanden ſind. Wir waren mit
unſerer bisherigen Lage ſehr zufrieden und
hatten keine Veranlaſſung, eine Aenderung
herbeizuwünſchen.

Braunſchweig, 16. Mai 1894.
(Folgen die Unterſchriften.)

Lauterberg a. H., 16. Mai. (Ankunft Wiſſmanns.)
R drei bis vier Wochen wird Reichskommiſſar Major von

iſſmann aus Jtalien, woſelbſt er wegen aſthmatiſcher Beſchwer-
den vorläufig Aufenthalt genommen hat, bei ſeiner hier lebenden
Mutter eintreffen. Dieſer Tage ſind die beiden hier ebenfalls woh
nenden Schweſtern Wiſſmann's auf deſſen telegraphiſchen Ruf nach
Neapel abgereiſt, um dort ihren kranken Bruder zu pflegen.

Aus Thüringen, 17. Mai. (Sonntagsfahrkarten.)
Das Leip. Tgbl. ſchreibt An den preußiſchen Miniſter der öffentlichen
Arbeiten wird in den nächſten Tagen abermals eine Petition um
Vermehrung der Sonntagsfahrkarten auf den Staatsbahnen abgeſandt
werden. Bekanntlich iſt die Zahl dieſer Karten im Laufe der drei
letzten Jahre ganz außerordentlich verringert worden, ſo daß ſolche
nur noch von und nach wenigen Orten beſtehen. Jm Intereſſe der
Verkehrshebung wird nun allgemein dringend ne daß dieſe
r für die ſich ein durchſchlagender Grund nicht angeben
läßt, wieder beſeitigt werden möge, zumal da auch auf den thüringi-
ſchen Privatbahnen längſt von allen und nach allen Stationen Sonn
tagsfahrkarten zur Ausgabe r Dem etwaigen Einwande,
daß es ſich nicht empfehle, die Zahl der aufliegenden Fahrkarten noch
um zahlreiche neue, die zum Theil vielleicht ſelten oder gar nicht
benutzt würden, zu vermehren, iſt zu entgegnen, daß es völlig genügen
würde, wenn die gewöhnlichen Perſonenzugsfahrkarten durch Auf
drucken eines Stempels (S) in Sonntagskarten umgewandelt werden.
In gleicher Weiſe werden in Baden, Oberheſſen c. ſeit vielen Jahren
die Rückfahrkarten hergeſtellt durch Aufdrücken eines „R* auf eine
Tourkarte der nächſt höheren Wagenklaſſe! ohne daß ſich dieſer
halb jemals Unzuträglichkeiten ergeben haben.

Weimar, 17. Mai. (Die XXIV. Generalverſamm-
lung der Geſellſchaft für Verbreitung von Volks-
bildung) findet in Verbindung mit der Hauptverſammlung des
Mitteldeutſchen Verbandes am Sonnabend, den 26. und Sonntag,
den 27. Mai 1894 in Weimar im Saale der Armbruſtgeſellſchaft

(Der Germania-

iſt folgende: Sonnabend, den 26. Mati,
Nachmittags 4 Uhr Sitzung des Centralausſchuſſes im Saale der
Armbruſtgeſellſchaft. Erſte Hauptverſammlung Sonnabend, den
26. Mai, Abends 6 Uhr. a) Geſchäftliches: 1. Eröffnung der Ver-
ſammlung und Begrüßungen. 2. Bericht über die Thätigkeit und
Leiſtungen der Geſellſchaft im verfloſſenen Jahre. Erſtattet durch die
Herren Generalſekretär J. Tew s und Redner Dr. Pohl meyer-
Berlin. 3. Rechnungsbericht über das Jahr 1893. Erſtattet vom Schatz
meiſter Herrn Kommerz. nnd Admiralitätsrath Dr. W. Abe
4. Bericht der Reviſions Kommiſſion und Antrag auf Entlaſtung
des Centralausſchuſſes. 5. Neuwahl der Reviſions Kommiſſion.
6. Antrag des Centralausſchuſſes auf Aenderung des Satzes 27 des
des GeſeilſchaftsStatuts, die Führung des Protokolls der General
Verſammlung betreffend. b) Verhandlungen 1. Sonntagsun
terricht in den Fortbildungsſchulen. Referent Herr Abgeordneter
Dr. H. Pachnicke- Berlin. 2. Was läßt ſich zur Piegt einer
ediegenen Volksbildung in den Arbeiterkreiſen thun Referent

Herr Lehrer G. Kalb-Gera (Reuß). Zweite Haupt ver-
ſamm lung Sonntag den 27. Mai, Vormittags 11 Uhr. a) Ge
ſchäftliches Neuwahl des Eentralausſchuſſes. Verhandlungen
1. Die hauswirthſchaftliche Ausbildung der Mädchen. Referenten die
Herren Kreis und Stadtſchulinſpektor Dr. Zwick Berlin
und Abgeordneter H. Rickert- Dan zi S 2. Vorbereitüngsſchulen
93 das Handwerk. Referent: Herr Schuldirektor O. Pach e-

eipzig.Dresden, 17. Mai. (Todesfall. Anfang der Erd-
beerernte.) Der Oberlandesgerichtspräſident a. Friedrich
Alfred Degner, Mitglied der erſten Ständekammer, iſt geſtorben.
Am zweiten Feiertag wurden in der Lößnitz und zwar in einem
Weinberge oberhalb Neufriedſtein die erſten reifen Erdbeeren
gepflückt. Die Ernte, welche in dieſem Jahre ſehr reich zu werden
verſpricht, dürfte mithin im Laufe dieſer und nächſter Woche bereits
überall ihren Anfang nehmen.

Leipzig, 16. Mai. (Mädchenverſchacherung.) Vor
dem hieſigen Landgericht hatte ſich heute eine jener Elenden zu ver
antworten, die junge Mädchen über den Ocean ver-
ſchachern. In drei Fällen wurde der FabrikarbeitersEhefrau
Emma Groſſe ein ſolches Verbrechen nachgewieſen und die Frau
zu drei Monaten Gefängniß und Zuläſſigkeit der Polizei
aufſicht verurtheilt.

ſtatt. Die r
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Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
4 Straßburg i. E. Profeſſor Dr. Lücke hat der hieſigen

Univerſität ſeine chirurgiſchen Jnſtrumente und ein Kapital von
10 000 über deſſen Zinſen die mediziniſche Fakultät frei verfügen
darf, teſtamentariſch vermacht.

9 Göttingen. Profeſſor Dr. Orth iſt zum ordentlichen Mit
glied der mathematiſch phyſikaliſchen Klaſſe der Königlichen Geſell
ſchaft der Wiſſenſchaften zu Göttingen ernannt worden.

J Königsberg. Dr. E. Czaplewski hat ſich als Privat
dozent für Hygiene habilitirt.

9 Frankfurt a. M. Der Stiebel-Preis der Senftenberg'ſchen
Stiftung, der alle vier Jahre für die beſte Arbeit in der Kinderheil
kunde vergeben wird, iſt nach der „Deutſchen mediziniſchen Wochen
ſchrift“ dem Privatdozenten Dr. Hoffa an der Univerſität Würz-
burg verliehen worden.

Heer und Marine.
Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee,

Ernennungen, Beförderungen und Verſetzungen.
(Schluß.)

Weniger, General Major z. Disp., von der Stellung als
Kommandant des Truppen Uebungsplatzes Hagenau entbunden.
Metzler, General Major und Kommandeur der 71. Jnfanterie
Brig., in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit Penſion und dem
Charakter als Gen. Lt., v. Oesfeld, Gen. Major und Komman-
dant von Graudenz, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches mit
Penſion, zur Disp. geſtellt. v. Stuckrad, Oberſt und Kom-
mandeur des Gren. Regts. Nr. 9, in Genehmigung ſeines Abſchieds
geſuches mit Penſion und dem Charakter als Gen. Major zur Disp.
eſtellt. v. Zepelin, Oberſt und Kommandeur des Jnf. Negts.

Nr. 129, mit Penſion und der Regts. Uniform, der Abſchied be
willigt. v. Schultz, Rittm. und Eskadr. Chef vom Huſ. Regt.
Nr. 10, mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung in der Gen
darmerie und der Regts. Uniform, Lölhöffel v. Löwen-
ſprung, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier des Jnf. Regts.
Nr. 72 mit Penſion und der Uniform des Füſ. Regts. Nr. 35,
der Abſchied bewilligt. Maſius, Major und Bats. Kommandeur
vom Jnf. Regt. Nr. 50, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches
mit Penſion und der Uniform des Jnf. Regts. Nr. 26, zur Disp.
geſtellt. Scheer, Oberſtlt. z. D., unter Entbindung von der
Stellung als Kommandeur des Landw. Bezirks J. Bochum, mit
ſeiner Penſion und der Uniform des Jnf. Regts. Nr. 94 der Ab-
ſchied bewilligt. Senfft v. Pilſach, Major und Platzmajor in
Caſſel, mit Penſion und der Uniform des Jnf. Regts. Nr. 95, der
Abſchied bewilligt. v. Buttlar, Hauptm. und Komp. Chef vom
Jnf. Regt. Nr. 32, mit Penſion nebſt Ausſicht auf Anſtellung in
der Gendarmerie und der Uniform des Jnf. Regts. Nr. 97, der
Abſchied bewilligt.

Jn Betreff der Vorſchriften über das Tragen der grauen
Offizierpaletots ſind neuerdings mehrfach ungenaue Angaben durch
einzelne Zeitungen verbreitet worden. So iſt es unzutreffend, daß das
Tragen der neuen Paletots den Militärärzten, oder wie ſie amtlich
heißen den Sanitätsoffizieren, erſt nachträglich geſtattet worden ſei.
In der erſten Verfügung über die „grauen“ ſind gleichzeitig Ofſiziere
und Sanitätsoffiziere als zum Tragen berechtigt und vom 1. April 1896
ab verpflichtet bezeichnet worden. Nur die Gendarmerieoffiziere ſind
nachträglich in dieſe Verfügung mit aufgenommen, nicht aber auch

die e he Gel Aerzte; wenigſtens iſt bisjetzt ein hierauf bezüglicher Erlaß nicht bekannt gegeben. Jn mili-
täriſchen Kreiſen wird ein ſolcher überhaupt für ausgeſchloſſen erachtet,
da die einjährig-freiwilligen Aerzte, wenn ſie im zweiten Halbjahr
ihrer aktiven Dienſtzeit auch ohne Waffe dienen, immerhin in der
Rangklaſſe der Gemeinen bleiben, trotzdem ſie den Degen mit dem
Porteépée wie die Aerzte tragen. Bisher trugen ſie auch den Paletot
wie die Aerzte mit ſilberbetreßten Achſelklappen und den Freiwilligen-
ſchnüren. Der Grund, daß ſie beim ſpäteren Aufrücken zu Aſſiſtenz-
ärzten des Beurlaubtenſtandes einen „grauen“ anſchaffen müſſen,
kann unmöglich beſtimmend dafür werden, daß ihnen der „graue“
ſchon als einjährig-freiwilligen Aerzten zuerkannt wird; dann müßte
man überhaupt auch alle Offizieraſpiranten der Linie und der Reſerve
ſchon graue Mäntel tragen laſſen. Wo jetzt ſo viel in Uniformen
geändert und verbeſſert wird, könnte die Uniform der einjährig-frei
willigen Aerte, die im militäriſchen Unterordnungsverhältniß ſchon zu
vielfachen Mißverſtändniſſen und Jrrthümern Veranlaſſung gegeben hat,auch mal einer genaueren Prüfung unterzogen werden. Kedenfalls

ſollte man den Degen mit dem Porteépée für ſie abſchaffen, da es
allen militäriſchen Anſchauungen zuwider er-
ſcheint, ſchon nach halbjähriger Dienſtzeit einen
Angehörigen des Heeres mit dem Offiziersdegenaus zu z eic nen. Es iſt nur zu verwundern, daß man an maß-
ebender Stelle nicht ſchon längſt ſein Augenmerk hierauf gerichtet
hat. Von dem Tragen der grauen Mäntel ſind zur Zeit nur
die e und Feuerwerksoffiziere ausgeſchloſſen, für
welche Maßnahme ein erſichtlicher Grund nicht gefunden werden
kann. Wenn dieſe Offiziere die Uniformirung mit Schärpe, Epaulettes
und ſo weiter wie alle übrigen Offiziere der Armee tragen ſo iſt es



züm mindeſten unverſtändlich, warum ſie nicht auch den Paletot
der Offiziere nach neuem Muſter tragen ſollen. Dehnt man die
Paletotverfügung auch auf ſie aus, dann ſind die Verhältniſſe ein
ach und klar, beſonders für die Jnſtruktion der Mannſchaften.
ann hieße es S alle Offiziere und Sanitätsoffiziere tragen

graue, alle Militärbeamten ſchwarze Paletots. Die Sache iſt ſo
einfach, daß man wahrſcheinlich ihrer Einfachheit wegen noch nicht
darauf iſt; jedenfalls erſcheint es auffallend, einer ein
zelnen Klaſſe von tüchtigen Offizieren ein äußeres Abzeichen, bezw.
ein Kleidungsſtück vorzuenthalten, welches man allen übrigen zu
gebilligt hat.

Vermiſchtes.
Die Stuttgarter Nachtdroſchke. Aus Stuttgart, 15. Mai,ſchreibt man i Z. Die Frage, ob eine Stadt Großſtadt iſt,

wird glücklicher Weiſe nicht aus der Zahl der Nachtdroſchken allein
entſchieden. Wir haben ſo und ſo viel Schlöſſer, Hochſchulen, Mu-
ſeen, VergnügungsEtabliſſements, eine Fülle von Denkmälern wir
haben einen prächtigen Bahnhof, Verbindungslinien nach allen
Himmelsgegenden, eine Zahnradbahn und ein Pferdebahnnetz. Außer
dem haben wir aber noch eine Nachtdroſchke, d. h. es muß für die
Nachts ankommenden Züge eine Droſchke auf dem Bahnhofe halten.
Nun giebt es aber offenbar eine Partei, die der Anſicht iſt, daß zu
einer Großſtadt mindeſtens zwei bis drei Nachtdroſchken es
wurde denn auch kürzlich im Gemeinderath eine ſolche Neuerung in
Vorſchlag gebracht und ſchließlich beſchloſſen, dem Fremdenverein die
Sache anheimzugeben. Hoffentlich wird dieſer ſich die Anregung zu
Nutze machen, denn um die eine Nachtdroſchke W ſich ſchon mehr
als einmal um die Geiſterſtunde ein hartnäckiger Kampf entſponnen.
Aber ſelbſt dies einzige Vehikel dürfte in vielen Fällen den Fremden
überhaupt nicht zu Gute gekommen ſein. Jch kenne einen Künſtler,
der im vorigen Sommer in Berg wohnte, es aber vorzog, allabend-
lich in einem Stuttgarter Reſtaurant mit ſeiner Gattin zu ſpeiſen
und erſt Mitternachts heimzukehren. Dieſer findige Mann wußte es
ſo einzurichten, daß er präzis mit dem von Ulm kommenden Nacht-
ſchnellzuge in der Bahnhofshalle erſchien, worauf er dann ſofort
Kehrt machte und als Pſeudoreiſender die beſagte Droſchke mit Be-
ſchlag belegte, während die gepäckbeladenen wirklichen Reiſenden das
Nachſehen reſp. das Nachgehen hatten.

Internationale Kunſt- Ausſtellung der Stadt Venedig.
Die Stadt Venedig veranſtaltet eine Reihenfolge von zwei zu zwei
Jahren ſich wiederholender Kunſtausſtellungen, deren erſte im Monate
April 1895 eröffnet wird, und zu der ſie mehrere unter den berühm
teſten europäiſchen Künſtlern zur Betheiligung und Beſchickung ein
zuladen ſich beehren möchte. Die von den perſönlich eingeladenen
Künſtlern auszuſtellenden Werke werden von Seite der Aufnahms-
Jury keinerlei Prüfung unterzogen und haben dieſelben Anſpruch
auf koſtenfreie Verſendung. Für die beſten, welch immer Nationali-
fät angehörenden Werke ſind Preiſe ausgeſetzt, deren erſter im Be
trage von 10000 Fres. vom Gemeinderathe bereits bewilligt,während der zweite Preis von 5000 Fres. vom Verwaltungsrathe
der ſtädtiſchen Sparkaſſe zur Verfügung geſtellt wurde.

Den erſten Preis im Lynchen ſcheinen ſich die Bürger von
NewOrleans verdienen zu wollen. Vier Neger, die beſchuldigt
waren, einen Weißen ermordet zu haben, wurden innerhalb einer
halben Stunde gelyncht. Sie hatten ſich in ein im Walde liegendes
Häuschen geflüchtet. Der Sherif Mac Lelland machte den Aufent-
haltsort der vermeinten Mörder ausfindig, begab ſich mit 200 be
waffneten Männern dorthin, ließ das Haus umzingeln und nahm die
Flüchtlinge feſt. Darauf ordnete er an, daß die vier Gefangenen
nach Tallulah transportirt würden, aber zwei Meilen vor dieſer
Ortſchaft wurden die Mörder den Händen der bewaffneten Macht
entriſſen und ſofort anfgeknüpft.

Eine kleine ſommerliche Ente flattert aus dem ſchönen
Italien auf unſeren Redaktionstiſch. Da ſich das Thierchen, als
erſter Sendling dieſer Art, ſo gar manirlich beträgt, ſo löſen wir
den mit roſafarbenem Bande unter ſeinen Flügeln befeſtigten Bericht,
um denſelben unſeren Leſern bekannt zu geben: „Eine neue Art, den
Stadtfinanzen aufzuhelfen,“ ſo heißt es in dem Schreiben, „hat die
Stadtverwaltung von Valſuba bei Turin erfunden. In den Turiner
Zeitungen kündigte nämlich der Mathematik- Profeſſor Michalie in
Budapeſt an, daß er gegen Einſendung eines gewiſſen Betrages un-
fehlbare Lotterienummern zu nennen wiſſe. Die Stadtvertretung
beſchloß nun, ſich an den „Profeſſör“ um ein Terno zu wenden.
Poſtwendend langten die Nummern an und wurden vom Stadt-
ſekretär geſetzt, aber auf eigene Fauſt. Für die Stadt dagegen
ſetzte er drei beliebige andere Nummern, vorgebend, es ſeien die
Michalic-Nummern. Am Tage der Ziehung kamen nun die drei
Nummern heraus, aber nicht die des „Glücksprofeſſors“, ſondern die
anderen. Die Stadt aber ſtrich einen Gewinn von 46 000 Franken
ein, zu denen der Herr Sekretär ein ſehr langes Geſicht gemacht
haben ſoll

Eine entſetzliche Fahrt hat der Glasgower Viermaſter Pal-
grave gehabt, welcher am 22. April von London nach Philadelphia
abfuhr. Am Sonntag kehrte er unter Nothmaſten nach Queenstown
zurück. Etwa 300 Meilen ſüdweſtlich von Faſtnet brach ein furcht
barer Orkan über das Schiff herein derſelbe dauerte einen ganzen
waſt Das Schiff hatte nur Ballaſt und rollte furchtbar. Die Stahl-
maſten ſtürzten bis auf einen hinab. Es grenzt ans Räthſelhafte,
daß dabei Niemand von der Beſatzung verletzt wurde. Das Haupt
bollwerk und das Brückendeckhaus wurden von den t
Maſten eingeſchlagen, ebenſo wurden alle Boote bis auf ein Rettungs
boot zertrümmert. Am 2. Mai klärte ſich das Wetter. Die Mann
ſchaft ſäuberte das Deck und pflanzte Nothraen und Nothſegel auf.
Das Schiff konnte auf dieſe Weiſe 3-4 Knoten die Stunde zurück
legen. Am Sonntag Abend kam der Galley Head in Sicht. Zwei
Schlepper der Clyde Schifffahrts Geſellſchaft forderten eine ſo hohe
Summe, um den Palgrave in Schlepptau zu nehmen, daß Kapitän
Jones die Hülfe ablehnte und unter den Nothſegeln weiter nachueenstown ſegelte. Von Queenstown wird das Schiff wahrſchein
lich nach Glasgow geſchleppt werden, wo die nöthigen Ausbeſſerungen
ausgeführt werden ſollen.

Nun r es in Wuhu neun einheimiſche Po
von Angehörigen der Provinz Anhui verſehen werden, ſondern ſämmt
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kein Unbekannter ſondern war nur mißverſtanden Es
war damals die Zeit, daß die deutſchen Komponiſten in Frankreich
noch en vogue waren. Vröe prde u den erſten Muſtkern des
Zeitalters gezählt, und „Die luſtigen Weiber von Windſor“ von
Nicolai waren damals das Repertoir-Stück des „Théätre Iyrique“,
woſelbſt Jsmael den Falſtaff darſtellte. Carvalho wollte i
dieſer Zeit von Verdi eine tragiſche Oper haben, während Verdi
die ropoſition machte, eine komiſche Oper zu ſchreiben.
Der Leiter der Oper gab eine ausweichende Antwort,
und Verdi faßte ſie als eine Ablehnung auf. Er gab die Jdee, eine
komiſche Oper zu ſchreiben, auf und kam erſt 1 auf dieſen Ge
danken zurück. Jn dieſem Jahre ſagte er zu Maurel, daß er in den
Werken von Molière und andern Klaſſikern keinen paſſenden Stoff
zu einer komiſchen Oper finde. Auch Labiche lehnte es ab.
danke an einen Stoff von Shakeſpeare ſchien
haben. Einige Tage ſpäter ſandte ihm Maurel die Be
arbeitung von „Der Widerſpänſtigen Zähmung“, die Delais für
Coquelin angefertigt hatte. Verdi ſchrieb von Genua aus, daß derText ſich ſchr gut zu einer italieniſchen Buffo-Oper eigene. Glück

lich wäre der Componiſt zu ſchätzen, der dieſen Text in Muſik ſetzen
könnte! Es würde dieſes jedoch Muſik im Stile von Cimaroſa,
Roſſini, Donizetti erfordern, und heutige Componiſten könnten das
nicht übernehmen, weil die Inſtrumentation der Jetztzeit zu weit vor

Se ſei. Für ſich ſelbſt müſſe er ſagen: „Zu ſpät“, und
hiermit ſandte er an Maurel das Manuſkript zurück. Zwei Jahre

ſpäter war Maurel wieder mit Verdi in Genua im Palaſt Dorta.
Hier beichtete Verdi Maurel, er hätte ſ. Zt. geglaubt als Maurel
einen Stoff von Shakeſpeare erwähnte, daß Jemand aus der Schule
eplaudert hätte, denn er wäre bereits damals mit Boito an einer
omiſchen Oper thätig geweſen, deren Jnhalt Shakeſpeare entlehnt ſei.

Das Sujet, das er und Boito erwählt hatten, war „Falſtaff“.
Die Muſik für dieſes Libretto fing Verdi 1890 an und war damit
die beiden folgenden Jahre auf ſeinem Landſitz in Buſſeto beſchäftigt.
Die Einwohner von Ronzole, ſeinem Geburtsort, der bei Buſſeto
liegt, waren erfreut, zu hören, daß Verdi, den ſie abgöttiſch verehren,
eine komiſche Oper ſchrieb. Der Meiſter ſoll in ſeinem Weſen genau
dem Inhalt ſeiner Schöpfungen analog ſein. Als er den „Othello“ſchrieb, war er ungeduldig, brüsk, verſchloſſen und einſilbig. Da-

egen war er guter Laune, offenherzig und Jedermann entgegen
ommend, als er am „Falſtaff“ arbeitete.

Der Pfingſtreiter zu Heddesdorf am Rhein. Am Pfingſt
dienstage ziehen die Bewohner von Heddesdorf möglichſt alle beritten
in den Wald. Man nimmt als Grund dafür an, nach altem Her-
kommen müßten die Heddesdorfer in Engers und Rammersdorf,
deren Bewohner fich das Recht miterworben haben, auf den
großen Weidenſtrichen an der Wied ihre Schafe zu weiden, ſich ſelbſt
eine Entſchädigung dofür holen. Gegenwärtig beſteht, wie im Ur-
uell erzählt wird, die Sitte des Pfingſtreiterzuges noch immer Die
urſchen ziehen hinaus und kehren, reich mit Bändern und Grün

geſchmückt, zurück, vereinigen ſich mit dem Maimädchen und machen
einen Umzug durchs Dorf. Vor einzelnen Häuſern wird
Halt h und im Freien getanzt. An dieſen Umzug ſchließt

ch Abends ein Ball, an dem früher nur die Pfingſtreiter und die
als Mailehen angeſteigerten Mädchen theilnahmen. Jetzt iſt es eine
allgemeine Tanzbeluſtigung für die Jugend. An dieſen Brauch des
re hat ſich eine hübſche Anekdote geknüpft: Zur Zeit der
Franzoſenkriege am Ende des vorigen Jahrhunderts waren alle
waffenfähigen Burſchen aus Heddesdorf eingezogen nur ein verkrüppelter Burſche blieb daheim. Damit nun der Vertrag gehalten

wurde, machte ſich unſer Held allein auf den Pfingſtritt. Jm
Walde ſchnitt er ſich eine tüchtige Stange, die er nach Art der
Steckenpferdereiter gebrauchte, und trabte damit wohlgemuth nach
Rommersdorf. Am Thore des dortigen Kloſters angekommen, klopfte
er und verlangte gebieteriſch Einlaß. Die erſchreckten Mönche glaub-
ten die Franzoſen vor der Thür und öffneten zaghaft. Jhre Furcht
aber verwandelte ſich in helle Freude, als unſer Krüppel, auf ſeinem
Stecken reitend, ſich als Pfingſtreiter vorſtellte. Reich bewirthet
und beſchenkt, zog er von da nach Eggers. Die alte Gerechtſame
war gerettet.

Heiteres. „Haben Ste's ſchon gehört, geſtern Nacht iſt meine
Frau durchgebrannt.“ „Und Sie haben nichts davon gemerkt

„Freilich bin ich aufgewacht, aber ich hab' gethan, als ob ich feſt
ſchliefe, denn ſonſt wär's nicht fort.“ Verſchnappt.) Gaft: „Sie,
Herr Wirth, der Haſenbraten ſcheint auch nicht friſch zu ſein er
riecht ſchon. Wirth: Das kann nicht ſein, wir haben ſie ja erſt
geſtern geſchlachtet.“ (Kurz aber deutlich.) Er: Hören Sie,
Fräulein, Sie behandeln mich heute ſo von oben herab, meine
Gegenwart iſt Jhnen wohl zu wenig Sie: Oh, nein, gerade das
Gegentheil! (Splitter.) Wenn ſich zwei Todfeinde in einer
Geſellſchaft begegnen, ſo ignoriren ſie ſich, aber zwei Todfeindinnen
küſſen ſich auf das Zärtlichſte.

Der Ge

Predigt-Anzeigen.
Am Trinitatisfeſte, den 20. Mai, predigen:

Zu U. L. Fraueu: Vorm. 8 Uhr Superint. D. Förſter. Vor
mittags 10 Uhr Diakonus Grüneiſen. Mittags 12 Uhr Militär-
gottesdienſt, Archidiakonus Pfanne. Nachm. 2 Uhr Kinder

ottesdienſt, Superint. D. Förſter. Montag, den 21. Mai Abends
Uhr Eröffnungsgottesdienſt des Evang. Vereins, Predigt, Militär

Oberpfarrer Dr. Hermens, Magdeburg. Kapelle des Nordfried-
ofs: Nachm. 2 Uhr Diakonus Grüneiſen. S St. Ulrich:
Jormittags 8 Uhr Cand. Zeiſing. Vorm. 10 Uhr Diakonus Richter.

Nachm. 2 Uhr liturg. Feſtfeier des Kindergottesdienſtes (beide Ab
theilungen), auch für Erwachſene, Derſelbe. Johanneskirche
Vormittags 10 Uhr cand. min. Geßner. Nachm. 2 Ubr Kinder
ottesdienſt, Hilfsprediger Faßmer. u St. Moritz: Vorm.
Uhr Diakonus Nietſchmann. Vorm. 10 Uhr Oberprediger Saran.

Nach der Predigt Beichte und Abendmahl, Derſelbe. Nachm. 1/, Uhr
Kindergottesdienſt, Diakonus Nietſchmann. Hoſpitalkirche:
Vormittags 10 Uhr Paſtor Nietſchmann. Domkirche: Vormittags
10 Uhr Domprediger Beelitz. Nachm. 1 Uhr Kindergottesdienſt,
Derſelbe. Abends 6 Uhr Conſ. Rath Göbel. Zu St. Laurentii:
Vorm. 8 Uhr Hilfsprediger Herold. Vorm. 10 Uhr Superint. em.
dir Nachm. 2 Uhr Kindermiſſtousſtunde, Hilfsprediger Müller.

dittwoch, den 23. Mai, Vorm. 10 Uhr Beichte und Abendmahls
a Paſtor D. Hoffmann. Donnerstag, den 24. Mai, AbendsUhr Bibelſtunde in der zweiten Herberge zur Heimath, Wucherer
ſtraße Nr. 11, 2 Treppen, Hilfsprediger Müller. Stephauus-
kirche: Vorm. 10 Uhr Hilfspred. Müller. Zu St. Georgen:
Vorm. 10 u Paſtor Schröder. Nach der Predigt Beichte und
Communion, Oberprediger Knuth. Nachmittags 2 Uhr Kindergottes
dienſt, Hilfsprediger Hecker. Nachmittags 5 Uhr Cand. Dettenborn.
Donnerstag, den 24. Mai Abends S Uhr Bibelſtunde in der
Werberg r Heimath, Mauerſtraße 7, Diakonus Witte. Fr
den 25. Mai Abends 8 Uhr Bibelſtunde, vie ppdigg Hecker.
Kath. Kirche Morgens 7 Uhr Frühmeſſe; 8 Uhr Militärgottes
dienſt; Uhr Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr Chriſten
lehre und Andacht. Abends 7 Uhr Maiandacht.

Evang. luth. Gemeinde, Wuchererſtr. 11, 2 Treppen: Vorm.
h a ſwerr dergottesdienſt. Vormittags 8, Uhr

oluck'ſcher Kindergottesdienſt. ormiMittelſtraße 10. s oEvang. Mädchenverein: Verſammlungsabend Sonntag, den
20. Mai Abends 7—9 Uhr Mittelſtr. 10.

Diakoniſſenhaus Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Diemitz Vormittags 9 Uhr Paſtor v. Stockhauſen. Nachm.

2 Uhr Verſammlung konfirmiker

J Vormittags 8 Uhr Paſtor Kunitz. Vorm.10 W tor Meltzer. Nachm. .2 Uhr Kindergottesdienſt in
der Schule zu Cröllwitz, Paſtor Kunitz. Nachm. 2 Uhr Kinder
Genf n der Kirche, ſtor Meltzer. Amtswoche: Paſtor

eltzer.Abends 8-10 mr n V Evang. Männer und
JünglingsVereins im Vereinszimmer, Brunnengaſſe 4.

Abends von 7 9 Uhr Verſammlung des Evang. Frauen
und Jungfrauen-Vereins.

ihn nicht verlaſſen zu

St. Norbertkirche in Giebichenſtein Vormittags 9
Hochamt und Predigt; Nachm. 2 Uhr rigen und Andacht,

Apoſtoliſche Kapelle Jakobsſtraße 46. vnnigg Vormitt
10 Uhr Hauptgottesdienſt mit Homilie. Nachm. 3 Uhr Predi
danach iſt liturg. Gottesdienſt.

Wetterbericht vom I7. Mai.
WetterWindBarometer

Belmullet 768 O leicht bedeckt 9Aberdeen 774 O ſchwach halb bedeckt
Cork Queen 766 OSO J heiter iCherbourg 764 BV leiſer Zug Regen
Paris 762 O leicht wolkenlos iJle d'Aix 762 O ſchwach halb bedeckt iNizza 760 O leicht wolkig 1Helder 766 O leiſer Zug wolkenlos lSylt 767 NO leiſer Zug wolkenlos 1Hamburg 766 90 leicht wolkenlos
Münſter 764 NO leiſer Zug wolkenlos x
Karlsruhe 763 O mäßig wolkenlos 18Wiesbaden 763 NO leicht wolkenlos
München 764 NO ſchwach wolkenlos
Chemnitz 764 ONO leiſer Zug wolkenlos 1
Berlin 764 NNO leiſer Zug wolkenlos 16Swinemünde 765 NNO ſchwach eiter 1Breslau 764 V leiſer Zug Dunſt ie prwa her 765 NNO leicht wolkenlos 15

eme 765 Nleifer Zug wolkenlos 19Wien 762 ſtill heiter nTrieſt 761 ſtill wolkenlos 2Chriſtianſund 773 SV ſtark wolkig 7Kopenhagen 767 Nleiſer Zug wolkig 15Stockholm 767 NNO mäßig r 7Haparanda 763 NW. leicht bedeckt 9An ars 765 ſtill unſt 18oskau 771 S leicht bedeckt 15
Provinz Sachſen und angrenzende Staaten
Halle a. S. und Saalkreis, 17. Mai. Nach angeneh,

mer, heller Nacht zeigte das Thermometer geſtern Morgen 7 Uhr
bereits 14 Grad R. Himmelsanſicht hell und klar; Windrichtum
nördlich, ſchwach. In der erſten Nachmittagsſtunde ſtieg das Qued
lber auf etwa 20 Grad (im Widerſchein auf faſt 40 Grad

Abends 7 Uhr noch 18 Grad R. Heute Morgen, naruhiger, ſchöner Nacht, betrug die Temperatur um 7 Uhr bereit

15 Grad R. hell, ſpäter in Gewitterwolkenbildung
Mittags Donner, Windrichtung nordnordöſtlich, nicht lebhaft. Mi
tags ſtieg das Queckſilber auf 20 Grad (im Widerſchein auf
40 Grad) R., um bis gegen Abend auf nur 18 Grad R. zurüch
ugchen. Somit haben wir bis jetzt die beiden
eine Tage des Frühlings gehabt.erſeburg, 17. Mai. Am vent Tage, der ſchon früh

ſchwüle Temperatur zeigte, ſtellten ſich am Mittag, kurze, aber heftige
Gewittergüſſe ein, am Nachmittag wieder ſchwül.

uerfurt, 17. Mai. Heute wieder ſehr warm. Gegen Abend
Horizont ſtark bewölkt.

Mäßig ſtarker Südweſtwind, theilsSeehauſen, 17. Mai.
wo theils klar, 220 R.

Koethen. Warmes Wetter bei 229 R. Nordoſt
wind. Theilweis bedeckter Himmel.

ethen, 17. Mai.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 18. Mai. Aus dem Abgeordnetenhauſe

Dortmund-Emskanal. Zum 8 1 liegt außer den geſtern
mitgetheilten Anträgen Rintelen und Schwarz noch die von
den Konſervativen beantragte Reſolution vor, wonach bei Feſt
ſtellung der Deckung der Verwaltungs und Unterhaltungs-
koſten an die len der Anlegekoſten in Betracht gezogen
werden, ferner ſoll die Seſtrung von Gebühren zum
Ausgleich der Koſten zur Verbeſſerung der natürlichen Waſſer-
ſtraßen erwogen werden. ulzeBochum führt aus,
durch die Ablehnung der Vorlage würde die Unterlage ver
ſchoben werden, auf Grund welcher die Zeichnung der Beiträge
zum DortmundEmsKanal erfolgt iſt. Auch ſind die Eiſenbahnen
im niederrheiniſch weſtfäliſchen Kohlengebiet an der Grenze der
Leiſtungsfähigkeit angekommen, außer der Kohleninduſtrie ſind
aber noch andere Jnduſtrien und die Landwirthſchaft am
Kanal intereſſirt. Der deutſche Bergbau allein beſchäftigt
140 000 Mann mit einem Einkommen von 130 Millionen
Mark und die techniſchen e gegen den
Kanal ſeien nicht ſtichhaltig. Der Redner erinnert ſchließlich
daran, daß bereits Friedrich der Große die Waſſerſtraßen in
das Kohlenrevier geplant habe und es ſei bedauerlich, daß alt

reußiſche Landestheile die Verwirklichung des Planes aus Verſinnang verhindern wollen.

München, 18. Mai. Den „Neueſten Nachrichten“ zufolge hat
der Petitionsausſchuß des Abgeordnetenhauſes in einer Plenarſitzung

die h n n d der Feuerbeſtattungin Bayern mit allen gen eine Stimme abgelehnt, weil
Miniſter von Feibitzſch erklärte, die Vorlage ſei z. Z. von der Regie
rung erwogen worden und zwar vom mediziniſchen wie vom religiöſen
Standpunkte auf das Eingehendſte, wobei ſich eine Nothwendigkeit
derſelben für Bayern nicht ergeben habe,

Stettin, 18. Mai. Der Streik der Hafenarbeiter
iſt beendet, dagegen beſchloſſen die Getreideträger von
heute ab zu ſtreiken.

Anläßlich des achten GeburtsMadrid, 18. Mai.
tages des jungen Königs fand geſtern Abend bei der
Königin ein Feſtmahl ſtatt.

Steppadecken,

Scſila fdecken,
Daunendedcen

empfiehlt 13350
in grosser Auswahl

H. C. Weddy-Pönicke,

Leipzigerstrasse 67.
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Das Berliner Getreidegeſchäft
und die Spekulation.

Berlin, 17. Mai.
Das Getreidegeſchäft am hiefigen Platze liegt augenblicklich ſo

darnieder, wie es bisher noch kaum der Fall geweſen iſt, ſo lange
die Berliner Getreidebörſe beſteht. Eine Menge von lokalen Urſachen
haben im Verein mit dem Druck, der zur Zeit auf unſerem ganzen
Wirthſchaftsleben laſtet und die Unternehmungsluſt zurückhält, eine
Lahmlegung des Geſchäftes zur Folge gehabt. Die allgemeine Ge
ſchäftsunluſt wurde durch das niedrige Preisniveau von Roggen und
Weizen noch weiter verſchärft. Unter ſolchen Umſtänden, welche
nahezu eine Auflöſung des Getreidegeſchäfts bedeuten, ſollte man es
für kaum glaublich halten, daß Getreideſpekulanten noch
den traurigen Muth haben, durch künſtliche Manipula-
tionen dieſe Verhältniſſenoch zu verſchärfen, um vor
übergehend einen kleinen Nutzen zu erzielen. Der ganze Haß, welcher ſich

nach und nach gegen die Produktenbörſe gebildet hat, muß folge
richtig in wilde Gährung übergehen, wenn man ſieht, daß durch
frivole Mittel eine weitere Entwerthung des Ge-
treidepreiſes erzeugt wird. Hunderte von Landwirthen und National-
ökonomen ſtudiren die Agrarfrage und verſuchen einen Ausweg aus
der den Nationalwohlſtand ſo ſchädigenden Situation zu finden,
während in zyniſcher Weiſe eine Börſenfirma durch ſchlaue An
wendung kleiner Mittelchen thatſächlich das Gegentheil von dem all
gemein angeſtrebten Ziele verwirklicht. Ueber die Verwerflichkeit der

artiger Handlungsweiſe zu ſprechen, erübrigt ſich, ſie iſt aber um ſo
bedauerlicher, wenn dieſelbe von Mühlen- Induſtriellen ausgeht. Jetzt
übt in Berlin eine ſolche Firma ihren verheerenden Einfluß aus, in
dem ſie das Kunſtſtück anwendet, die Böden, auf welchen das an
gekündigte Getreide liegt, nicht weiter zu vermiethen, ſondern leer
ſtehen zu laſſen. Für den Waarenerwerber und damit für den
Börſenpreis bedeutet dies eine Differenz von 1 zu 4 A.,
alſo von 3 indem der Abnehmer gezwungen iſt, das
Getreide abzufahren und auf einen anderen Speicher zu Lager
zu bringen. Den nothwendigen Abzug nach der Provinz fucht
die erwähnte Mühlenfirma dadurch zu verſtopfen, daß ſie an
den Konſumplätzen, wie z. B. Magdeburg, Dresden c. durch ihre
Agenten die Waarenofferten der Getreide-Jnhaber regelmäßig unter
bietet. Da die betreffende Firma als „gute Aufgabe“ nicht gilt,
nimmt man zwar ihre Offerte in der Provinz nicht an, aber ſie
erreicht einen künſtlichen Preisdruck dadurch unfehlbar. Hier am
Platze wird der Getreidepreis auch dadurch künſtlich
gedrückt, daß die betreffenden Spekulanten die Kündigungsſcheine,
welche in ſchwache Hände übergegangen ſind, aufkaufen, um dieſe
kleinen aber dringenden Poſten Getreide dann ſofort billiger weiter
zu offeriren und ſo den Markt vollſtändig in Deroute zu verſetzen.
Bei der Kleinheit der heutigen Umſätze an der Börſe ſowohl als
im Waarengeſchäft iſt es vergleichsweiſe leicht, durch derartige ver
werfliche Manipulationen einen Preisdruck auszuüben. Solchen
unſauberen Machenſchaften gegenüber können wir nur auf das leb
hafteſte bedauern, daß es kein geſetzliches Mittel giebt, dieſem ſchäd
lichen Treiben, in dem die ganze Verderbtheit des modernen Börſen
ſpekulantenthums zum Ausdruck kommt, energiſch entgegentreten zu
können.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Deutſche Silberkommiſſion wird am 22. Mai ihre

Sitzungen wieder beginnen. Zur Berathung ſteht dann zunächſt der
bimetalliſtiſche Hauptantrag auf volle Durchführung des Bimetallis-
mus, dann folgt der unter dem Namen der Arendt'ſchen Vorſchläge
bekannt gewordene Vermittelungsvorſchlag, an welchem ſich das
Hauptintereſſe in der Richtung eines praktiſchen Ergebniſſes der
Kommiſſions- Berathungen knüpft. Eben deshalb iſt auch die Gold-
währungspartei bemüht, gerade dieſe Vorſchläge möglichſt zu dis
kreditiren. Die ſtenographiſchen Berichte der zweiten bis ſiebenten
Sitzung der Silberkommiſſion dürften demnächſt an die Oeffentlichkeit
gelangen. Die oben erwähnten bimetalliſtiſchen Anträge nebſt ihrer
Begründung und einer Beſprechung der gegen die Arendt'ſchen Vor
ſchläge lautgewordenen Einwürfe ſind unter dem Titel „Die Löſung
der Währungsfrage durch internationale Silbercertificate“ von Dr.
Otto Arendt (Berlin, Hermann Walther, Preis 60 als Broſchüre
erſchienen. Namentlich unſere Banquierkreiſe hätten alle Veran-
laſſung, fich mit der ſo vielfach angeregten Frage der Silbercertificate
eingehend zu beſchäftigen.

Bntterkrieg in Berlin. Der Verband hinterpommerſcher
Molkerei Genoſſenſchaften hat ſich die Aufgabe geſtellt, die Ver
fälſchungen von Butter aufzuſpüren und die Verkäufer ſolcher ver
fälſchten Waare zur Strafe zu bringen. Es R ihm gelungen, nach-
zuweiſen, daß Miſchungen von Butter mit Margarine in unglaub-
licher Zahl vorkommen, und von Blankenburg-Zimmerhauſen ver-
r wiederum eine Zuſammenſtellung ſolcher Unterſuchungen.

s galt ihm, zu erfahren, ob die von der Genoſſenſchaft herbeigeführte
Beſtrafung der Händler den Zweck, nämlich den Verkauf reiner
Butter, erreiche. Zu dieſem Zwecke wurden bei 21 bereits beſtraften
Händlern 235 Einkäufe gemacht und unterſucht. Dabei fanden ſich
nicht weniger als 145 oder 62 pCt. Fäſchungen. Als Minimum
ergab ſich 50 pCt. Margarine-Zuſatz, in 33 Fällen beſtand die an
ebliche Butter nur aus Margarine; als Durchſchnitt können 75 pCt.
uſatz angenommen werden. Dieſe Miſchung wurde zu 11,2

verkauft, ihr Werth iſt jedoch nur 75 nämlich Pfd. Butter
à 1,2 30 m Pfd. Margarine à 60 4 45 Summa
75 4 (Margarine wird indeſſen ſchon zu 50 4 pro Pfund abgegeben).
Die Käufer werden ſonach um durchſchnittlich 45 pro Pfund be-
trogen, während der Gewinn den Verkäufer etwaige Geldſtrafen
leicht verſchmerzen läßt. v. er ſich, daß der Ge
noſſenſchaft bereits 8000 Unkoſten durch den Butterkrieg entſtanden
eien, da die zu den Einkäufen und ſpäter als Zeugen verwendeten
rauen nicht blos eine Kleinigkeit Butter, die ihnen allein verweigert

werden würde, ſondern noch manches Andere kaufen, und entſchädigt
werden müſſen. Wenn wir dieſe Summe auch etwas rund und hoch

uden, wird ſich nicht beſtreiten laſſen, daß Unkoſten mit der Ver
olgung des Rechtes verknüpft ſind, und ſollten dieſe billigerweiſe

von den 7 aber nicht von den Geſchädigten getragen werden.
Feſtgeſtellt iſt durch ob len, daß das Geſetz gar nicht oder ſo
gut wie gar nicht wirkt, daß die Fälſchungen von Beſtraften nach
wie vor gewohnheitsmäßig fortgeſetzt werden, und dies genügt, um
den Anſpruch zu rechtfertigen, daß die Strafen etwas höher als bis
her feſtgeſetzt werden mögen. Die Richter haben dabei einen gewiſſen
Spielraum, der, wie es ſcheint, bis jetzt zu Gunſten der Fälſcher
gusgelegt wurde; künftig ſollte umgekehrt mehr das Intereſſe des
Publikums maßgebend ſein.

Die Einfuhr von lebendem amerikaniſchen Schlacht
vieh nach Hamburg beginnt in Folge der dort neugeſchaffenen
Einrichtungen große Dimenſionen per Vor einigen Tagen
brachten die zur Rhederei Robert M. Sloman Co. gehörigen
Dampfer „Marſala“ und „Taormina“ umfangreiche Zufuhren von
lebenden Rindern, gar u der zur Packetfahrt gehörende
Dampfer „Stubbenhut und am 15. Mai der zur gleichen Rhederei
gehörende Dampfer „Hungaria“ große Ladungen Schlachtvieh an

Volkswirthſchaftlicher Theil.
o Trotz des verhältnißmäßig langen Transportes zeigte das

ieh Beſchaffenheit; die ere wurden nach ihrer
Landung am Peterſenquai direkt per Bahn dem CentralViehhofe
auf der Sternſchanze zugeführt, um nach thierärztlicher Unterſuchungauf dem Tental Vehbofe geſchlachtet zu werden.

Viehmärkte.
Köln, 17. Mai. Kleiner Viehmarkt. Zugetrieben: 750

Schweine verkauft 1. Sorte zu 56, 2. 52, 3. 48 die 50 Kil.
Schlachtgewicht. Geſchäft ſehr ſchleppend Ueberſtand.

Börſe von Berlin vom 18. Mai.
r Die feſte Stimmung der Italiener auf Paris,

ſowie die Feſtigkeit der italieniſchen Plätze ſelbſt, ermöglichten eineedeutende Beſſerung der italieniſchen Rente und da auch Ungarn

auf Wien höher tendirten und Ruſſen und Türken recht feſt lagen,
ſo ſich die Haltung des internationalen Rentenmarktes bei
Eröffnung äußerſt günſtig. Auch Hüttenaktien tendirten beſſer, weil
die geſtern ausgeſprengten Gerüchte über die oberſchleſiſchen Werke
ſich als haltlos erwieſen. Schweizeriſche Bahnen lagen feſt auf angeblich
günſtige Betriebseinnahmen. nken vernachläſſigt, nur Kreditaktien
auf Wien anziehend. Eiſenbahnaktien ſonſt meiſt ſtill und an
r von heimiſchen Bahnen war nur DortmundGronau ge
beſſert auf Wahrſcheinlichkeit der Ablehnung des Rhein-Ems-Kanals.
Montanwerthe litten auch vorübergehend unter der Geſchäftsunluſt,
hoben ſich jedoch zum Schluß des offiziellen Verkehrs infolge
ſpekulativer Käufe wieder, wie ſich auch auf den übrigen Verkehrs
gebieten die Courſe bei ſtillem Geſchäft behaupteten.

Produktenbörſe. Die geſtern eingetretene Beſſerung ging heute
für alle Getreidearten wieder verloren, die Preiſe verſchlechterten ſich
ſogar in vereinzelten Fällen noch mehr. Rüböl und Spiritus lagen
gleichfalls matt und mußten im Preiſe weiter nachgeben.

Weizen: loco: 127--137, Mai 131,50, Juli 131,75, Sept.
133, Tendenz niedriger. Roggen: loco 105--111, Mai 108,
Juli 109,75, Sept. 111,50, Tendenz: niedriger. Hafer: loco:
126--163, Mai 126,50, Juli 123,--, September 110,50. Tendenz:
niedriger. Gerſte loco: 130--165, Futtergerſte: 92--129.

Rüböl: loco: Juli 41,50, Oktober 41,50, Tendenz:
au. Spiritus: (70er Waare): loco 27,90, Mai 32, Juli
r n Sept. 34,10, Tendenz: behauptet. (50 er Waare):

oko 47,70. Petroleum: loko 18,50.

r Mehlbörſenverein zu Halle a. S., 17. Mai. Preiſe
für 100 kg netto. Kaiſer-Auszug 24 A. Weifzenmehl 00
20,50 21,50 Weizenmehl 0 19,50 Roggenmehl 0 13--18,50 c.
Roggenmehl 0/1 17—17,50 Futtermehl 12 A. Roggenkleie
9 A. 50 Weizenkleie 8 75 Weizenſchale f. 8 75
Haidemehl 34 A.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 18. Mai 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl., von 9290 alte Ernte Gem, Melis I. mit Faß 25,50, 23,75.

neue Ernte 12,0. Stimmnumng: ruhig.
Kornzucker, excl., 889 Rendem. alte Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B.

Ernte neue Ernte 12, HamburgNachprodnkte excl. 759 Rendem. 9,30. per Mai 11,60 bz, 11,621), B.
Stimmung: ſchwächer. per Juni 11,55 bz u. B.
Brod rafſtunde per Juli 11,50 G, 11,55 B.o. per Oktober-Dezember 11,171 bz, 11,20 B.Gem. Raffinade, mit Faß Stimmung: matt. Wochenumſatz 79000 Ctr.

Hamburg, den 18. Mai. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtberitht.)
Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Halle a. S., 18. Mai.
Rohzucker

Jn dieſer Woche zeigte der Markt eine ruhige, aber ſtetige Haltung und kamen in
en Tagen mehrere Umſätze zu letzter Freitagsnotiz zu Stande, auch wurden einigeſchäfte zu laufenden Preiſen per mer abgeſchloſſen. Seit geſtern iſt die Sius

ſehr flau und ſind Käufer nur bei ermäßigten Forderungen für Waare zu intereſ
Umſatz 42 000 Centner.

Raffinirter Zucker.
Greifbare Waare fand fortgeſetzt geringe Beachtung, dagegen zeigte ſich den beſtehenden Preiſen für gemahlenen Zucker ein etwas regeres Slereſſ und wurden einige

Poſten gehandelt.
Rohzucker

Rend. 929 ausſchl. neu 12,60-12,75;
889 ausſchl. neu 11,75 1,90, a

Nachp rod. 7590 Rend. ausſchl.

Raffinirter Zucker
Raff. ff. ausſchl. Gem. Raff. I einſchl.

do. fein 25,25 ausſchl. do. do. II einſchl.Melis fein ausſchl. Gem. Melis 1 einſchl. 23,75
do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker I einſchl. Kiſte Farin

Patent Würfel 28,00
Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien

Hand. Die Preiſe verſtehen ſich für 50 Kg franko.

Granuul. einſchl.
Kryſtall. I einſchl. über 99,59 h
Kryſftall. II einſchl. über 9899
Korn- 960 ausſchl.

Bei Poſten aus erſter

Coursbericht der Bankſrmen zu Halle a. S.

e DividendeBörſe vom 18. Mai 1894. tir Zf. Coursnotiz
o

alleſche 40 StadtAnleihe von 1882. S S 4 102,75 Glege 31 Theater Anleihe von 1884 S S 31 97,50 G
alleſche 31/2 W StadtAnleihe von 1886. za 97,75 G

Halleſche 31 StadtAnleihe von 1892. S 3 97,76 G
Akener 31. StadtAnleihe e 7 31 pn rErſurter 31 StadtAnleihe 8 a s 3 97,25 BHalberſtädter 31 StadtAnleihe von 1890. a 31 97,30 B
Naumburger 31 StadtAnleihe u S 31 97,30 BLandſchaftliche 31 2 Central -Pfandbriefe re 7 7 31 98,70 G
Sächſiſche 4 landſchaftliche Pfandbriefe. S 4 uSächſiſche 40 Provinzial-Anleihe S S 4 103,50 GSächſiſche 3 Provinzial-Anleihe 31 98,25 GKuappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 490 Anleihe S S 4
inſtrutRegul. 3 Obligat. [Bretl.-Nebra] S S 3

Cröllwitz Actien-Papierfabrit, 4 Hypoth.- Anleihe S S 4 100,25 G
Halle'ſche Actien-Brauerei 41 Hypoth.-Anleihe S 41 98,00 GKörbisdorf Zuckerfabrik, 490 HypothekenAnleihe. S S 4 100,59 G
Ludwig II, Gewerkſchaft, 49 HypothekenAnleihe. S S 4 99,25 G
Naumburger Braunkohlen, 4/0 Hypotheken Anleihe 4 99,00 GWaldauer Braunkohlen 4 Hypotheken Anleihe 2 2 4 102,25 G
SächſlſchThür. Braunkohl.-Verw. 4 Schuldv. S S 4 103,00 G
WerſchenWeißenfelſer Braunkohlen 4 Schuldv. S e 41 103,90 G
Zeitzer Paraff. u. Solarölfabrik 5 Schuldverſch.

rüickz. à 103 0 rer 2 e wart T 5 104,60 BHalleſche BankvereinActien. ehe 1893 7 5 152,90 GSpar und VorſchußbankActien. 1893 42 4 98,90 G
Cönnern, Malzfaberik-Aetien e 5Eröllwitz, ActienPapierfabrikActien 189293 10 4 130,00 B
DörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd.-Actien 1892/93 8 4
Eilenburg, Kattun-ManufacturActien. 1892/93 0 4 60,25 BFeldſchlößchen Brauerei-Actien 1892 93 4 4
Glauzig, Zuckerfabrik-Actien 1892/93 32 4 108,50 G
Halleſche Maſchinenfabrik-Actien 1893 27 4 327,00 G
Halleſche Straßenbahn Acktien 1893 4Mühlenwerk-Actien e e er 1892/93 12 4 7 7örbisdorf, Zuckerfabrik Aectien e 1892/93 21 4 112,00 G
Landsberg, Malhßfabrik-Aectien e 1892 93 5 130,00 G
Naumburger Braunkohlen-Actien 1892/93 8 4
Niemberger Malzfabrik-Actien 1892/93 0 4 80,00 B
Packhoſs Acten e 1892 4 4 45,00 GSächſiſch Thür. BraunkohlenSt.Actien 1893 s 4 119,00 B
SächſiſchThür. BraunkohlenSt.Pr.Actien. 1893 6 i 5
Waldauer Braunkohlen-St.Actien 1892/93 6 4
WerſchenWeißenfelſer BraunkahlenSt.-Actien 189293 14 4 172,00 B
Zeitzer MaſchinenfabrikActien [Schaede]. 189293 20 4Zeiter Paraffin und Solarölfabrik-Actien 1892/93 4 4 74,75 G
Zuckerraffinerie Halle Actien. 1892/93 9 4 127,00 G
Bruckdorf-Nietlebener BergbauVereinsKuxe feo.
Conſolit. Halleſche Pfännerſchaft Kuxe S fceo. 197,00 G

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich pro Stück.

Erfurter Bank 6 S Harpener Bergbau [10 129,50 GGothaer Zettelbank. 5 [115,30 G Hartmann, Sächſ. M-F. 9 1157,00 G
do. Grund Creditbank 3 94,60 Heinrichshall 10 126,10 Gdo. do. junge 31 97,00 G Hiberniag K Shamrock. 5 116,20

Leipziger Bank. 6 1132,25 G Hildebrandt Mühlen 15 160,00 G

m z 2 r Hörder Hütten zw. 8Magdebg. Bankverein 106,50 do. St. Pr. 5,Magdebg. Privatbank 5 1109,30/6 Kaliwerke Aſchersleben 10 [159,00 G
Maklerbank 5 [107,25 G Kette Dampffchifffahrt 64,30 GMeininger Hypothekenbank. 6 1113,25 bz. G Körbisdorfer Zuckerfabrik 21, 112,75 G
Mitteldeutſche Creditbank. 4 96,75 Lauchhammer Conv. 6 106,00 bz. G
Nationalbank f. Deutſchland j 5 1110,00 Laurahütte 4 125,60 BNordd. Bank- Ketien. 41 123,60 G Leipziger Brauerei RNiebeck. 10 181,00
Oeſterreich. Kredit ult. 91 212,95 Leopoldshaller chem. Fabr. 3 87,00 G
Preuß. Boden Kredit 7 131,80 do. St. -Pr 122,90 G

do. Centr. Boden Kr. 9 163,80 B L. Löwe Co. 18 276,50 G
do. Hyp.-B. (Spielh.). 6 124,25 B. Luiſe Tiefbanu conv. 3 52,50
do. do. (Hübner) St. -Pr. 76 (106,60 G do. do.68do. do. volle 111,60 B Magdebg. Baubank-Act. 2NRealkredit Bank 5 94,75 B. Magdeburger Bergwert (20 239,00 B

Reichsbank. 6,38 155,25 B Magdeburger Gas Act. 51 106,50 G
Ruff. B. f. ausw. Handel. 5 114,10 Magdeburger Pferdebahn. 6
Sächſiſche Bank 4 118,40 Mälzerei Wrede E 71,25 G
Schaffhauſ. BankVerein 6 (120,00 bz. G Marienhütte b. Kotzenan U 56,40Schleſiſcher BankVerein s 114.,00 Menden Schwerte conv. 0 45,00 G
Weimariſche Bank conv. 4 153,50 G do. St.-Pr. 0

Norddeutſcher Loyd 1 100,36T Phönix B.-Act. Lit. A. 6 I118,75 B
do. abgeſt. 10 135,75 8

Pluto, Bergwerk 11 122,00 G
do

Juduſtrie Papiere

Mal 11,65. Auguſt 11,671 Tendenz: matt.Juni 11,60. Oktober 11,17
r ——„[AZ J„[Z h

Ruſſ. konj. Eiſenb.Anl. er 4
e do. Orient- Anleihe II. 6 68,60Coursnotirungen endo. Nicolai-Oblig 4 1101,60

I re RNuſſ. Boden Kredit 5der Berliner Börſe n e
W i 3, do. Centr.B.Pf. l. S. 5 98,00 Gvom 18. Mai 2 Uhr Nachmittags r. n n

r do. do. 1890 3 97,40 GPreußiſche und deutſche Fonds. Svprfdör. 1ärg. h tie
do. do. 1878 4 102,40 B
Serbiſ )jold 5 72,25Decſche Reichs Anleihe ſo 2ilche Held Phggr. a

7 r do do. 1685 56300do. do. 3 58.25 Ungar. Gold Nente 1000 4 97.70 GPreuß. conf. Staats Anl., 4 1107,7 do. do. 500 4 9800
77 z do. do. 100 46925 6o. o E.G.A. 89. 1000 41 103,70do. Staats Sch.Sch. 4 I00,10 t e Wer 9 i u 103 188
do. Prämien Anleihe 31 121,60

Berliner St.-Oblig. abgeſt.. u We 7do. do. neue. 3 „8 z bunSſeite sieht Anleihe Eiſenbahn Stamm u. Stamm-
lleſche do. v. 1886. 2] 97, igritätaHaeſche ijſoe. a 9760 Prioritäts-Actien.

ger S 31 98,00 vr Ant e n zu 98,00 ß Dividende 1892.
Weimar. StadtAnl. v. 1888 33 Aachen Maſtricht. 2 82,00 G

Berliner 4 100, 20 Altenburg Zeitz 10,1 191,50
do. 4 o6,10 Dortmund Enſch. St.Pr. 4 122,50 G
do. 3 99,40 Halberſt. Eiſ- J z BNe j zu 00,00 Ludwigsh. exbach. .22 ,60m n t 2 Zübeck Büchen 6 146.90

Landſch. Central. 4 Mainz Ludwigshafen 41 113,26
2 do. do. l a 38,80 Marienburg Mlawka 83,257) do. do. s 60 do. do. Si. pr. 5 118.75S Oſtpreußiſche. 31 97,75 Oſtprenßiſche Südbahn. O 88,203 Pommerſche h 31 99,20 do. do. St. Pr. 2 l 15,60 G

do. er 7 e ahn ßif 3192 0 O. St. Pr. 2u Weimar Gera 14,90Sachſiſche 103,70 do. do. Str. 82 91. 106Schleſiſche, altlandſch. 3 99,90 Werrabahn 0,85 57,20
do. neue 31 909,00 Außig Teplitz abgeſt. 20 313,75 B

Weſtpreußiſche i 97,75 Böhmiſche Nordbahn 168,40
Kur u. Reumärkiſche 4 104,20 do. Weſtbahn

z Pommerſche 4 1101,20 Buſchtiehrader Bahn La. B. I0or
J Preußiſche III 4 194,20 Dur Bodenbach. M nE Sächſiſche o 20 Galiz. CarlLudwigsb. abg. 4,08
S Schleſiſche 4 1104,20 Kaſchau Oderberg. 488,90 G
Bremer Anl., 85, 87 u. 88 3 98,80 Kronpr. R. St. Sch.
Hamb. Staats Rente 3 99,50 Lemberg Czernowitz 7

do. StaatsAnl. 1886 387,40 Oeſterreich. Nordweſtbahn 56
Sächſ. StaatsAnl. 1869 3 do. B. Elbethal) e 7Fdo. Staats Rente 387,90 do. SüdbahnJvangor Dombrowo 109,70 G

Kurst Kiew..
z. 53 o Ruſſ. Staatsbahn gar. 5 1149,60 GAusländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 5

Warſchan Wiener 7 eeihe 50 Gotthacdbahn. /2169,-a e e“; An 39 9 Jtal. Meridionalbahn 7 los. 25
Buen.Aires Gold Anl. 5000 5 35,80 do. Nittelmeerbahn.
Chilen. Gold Anleihe 1889 4 Lurxembg. Pr. Hnr. 2 132 30
Egyptiſche pri. 31 Anleihe 31, 100,00 Schweizer Centralbahn. r

do. uniſiz 495 do. 4 108,75 do. Pordoſtbahn. 5 115-99
Griech. Anleihe 1881--84. j fr. 33,80 G do Unionbahn

do. lonſ. Goldrente 27100 G Weſtſteilian. Bahn.

do. e 3 8do. GoldAnl. v. 1890. 1dienhe erte dee PF a Bank-Actien.
iſſb. St. Anl. 86, J. u. II. 4 69,75 G

Mexik. Anleihe 1888. 6 60,20 G Dividende 1892.do. do. 1690. 6 69,10 Berg Märk. B. i. Elberf. 7 (132,25 bz. G
do. Staats-Eiſenb.-Obl. 5 46,60 Berliner Handels Geſ. 6 1134,25

Norweg. Staats Anl. 88 3 1102,75 do. Bank 6 101,50 GOeſterr. GoldRente h 4 98,25 Börſen Handels Verein 6 wen
do. Papier-Rente. Ah 94,30 Braunſchw. Hann. Hypoth. 59, 114,60 G
do. SilberRente h 94,40 Bremer Bank Markſt. 41 103,80 G

Port. StaatsAnl. 88--89. fr. 31,76 G Breslauer Disk.- Bank 5 1101,80 G
do. Wechſel Bank. 41 100,10 G

Nöm. St.-Anl. II.--VIII. 4 7300 G Darmſtädter Bank. 5 134,80Rumän. fund. 5 02,40 Deſſauer Landesbank. 7 1142,75do. amert. I 9725 Deutſche Bank sdo. do. 1891. 4 84,20 do. Genofſſenſchaftsbank. 4 112,75Kuſſ. konſ. Anl. 1880er 4 1101,40 do. Hypothekenbank. 7 121,70 6
do. GoldRente 1883. 6 Disconto Commandit. 6 1186,00
do. do. 1881. 5 Dresdener Bank. 7. 140,20do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 S do. BankVerein 61 109,00 G

J do. couv. 11 132.00 GDividende 1392. reeta 92 Pomm. Maſch. eonv. a 74,00 GKurn n piobr m m 6 u Wenn y l ngrein t. 137 oſitzer Braunkohlen. s 25,50e n m hen insAnhalter Maſ hinen: o 4100 G h hur- Sran Pr. ir S
Berl. And. Maſchinen 10 r Salzunger Saline 62 108, 40
Berliner Botbrauerei. 2258 Schleſ. Zinthütte St.Act. 15 184,10 G
do. Böhm. Brauh. 12 e G do. St.Pr. (15 184,00 Bdo. Brauerei Königſt. 4 11929 Seqwargkopff 252,50do. do. Paenhofer S Siemens Glasinduſtrie. (11 168,00 V
do. do. Squltheiß. z W S Staßfurt. Chem. Fabr.. 8 167,50 9
de en re weil 18290 Stolrberger Fint et 2do. Elektricit. W. z G do. do. St.Pr. 6 103,26 GB73 Toiers- Baugeſ. v o Sudenburger Maſchinen 14 91,10 Gd S 13219 Thüringer Saline 8 89,00 8Voniſagins Bergwerr 4525 6 Truſt Äctien 10 ä
hemnitz. Maſch gimm. 5 11225 s loce Dampfſchiff Act. 5ewert. 5 5275 Weſteregeln Alkali, 90 1155,25 GConeordia Bergwerk 5 u ittener Guß. 10 12800 SCröllwitzer Papier 10 tags Wurm Revier e e 7 91,90

Zeitzer Maſchinen 20 266,00 G
Donnersmarckhütte conv. 6 I108,90 G
Dortmund. Brgb. St.-Pr. 7

do. Union St.-Pr..Egeſtorff Salzwerke D. 8 134,25 Wethſel Courſe.
Eilenburger Kattun. 0 69,00
Eiſenh. Thale St.Pr. 8 317,25 G Privatdiscont el
Floether Maſch.Act. 6 117,00 Ben Maſch. conv. 235,25 G

aggenanuer Eiſenwertk 0 40,10 Schweiz 100 Fr. 8 T. 30,95
Gelſenkirchen Bergwerk. 9 1145,50 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 2,45
Glauziger Zuckerfabrik 32110,25 G Petersb. 100 S.-R. 8 T.
Greppiner Werke 471,0 G Amſterdam 100 fl. 3 M. I88,40
Große Berl. Pferdeb. 12 258.50 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 80,85alleſche Maſchinen (35 329,50 G Lond. 1 Lſtrl. 8 T. 4,05
arkort St.Pr. conv. 61,25 Lond. l Lſtrl. 3 W. 20,34do. Brückenb. conv. 9 Paris 100 Fr. 10 T. 81,00do. do. St.-Pr. 10 143,10 G Wien. Oe. V. 100 fl. 10 T. 162,70

vvWvjqv”v—vWJ—v— I k—p— mSchlußCourſe.

Kredit ..1 215,19 Dur Bodenbach.Lombarden 60 Gotthardbahn. 169,50Disc. Komm 186,90 Dortm. Union St.-Pr. 60,40Deutſche Bank 157,25 Saurghütte 126,90Darmſtädter Bank 134,75 Bochumer Gußſtahl. 134,10
Berl. Handelsgeſellſchaft 134,25 arpener Kohlen 132,90
Dresdner Bant 140,00 ibernig 117,25Nationalbank f. Deutſchland excl. 110,00 ordd. Lloyd 160,10
Marienburg Mlawka 838,10 Kuſfſ. Noten 219,50Oſtpreuß. Südbahn 88,19 49 Ung. Goldrente 97, 60
Ruſſ. Süd Weſtbahn 79,40 al. Renten 77,25WarſchauWien 239,75 Ruf es m 101,00Hamb. Packet 95,00

Tendenz: feſt.



ſönigsberger pferde-lotterie

2

Günſtigſte aller

C

Pferdelotterien, weil

Hauptgewinne:

die Expedition dieſer Zeitung re

Gewinne

empfiehlt

weniger Looſe u. verhältnißmäßig mehr und bessere

10 compl. despannte Bquipagen, darunter 1 Vierspänner,
ferner 47 edle ostpreussische Pferde ſowie 2443 massiäve

praktische Silbergegenstände. Looſe à 1 (Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte 20 Pf. extra)

1 Looſe für 10 die General Agentur von Leo
W'olIX, Königsberg i. Pr., Kantſtraße 2.

reßſteineNahp
in vorzüglicher Qualität, ſind auf unſerer Grube von der
Heydt bei Ammendorf
Sommerpreiſen verabfolgt.

wieder vorräthig und werden zu
[13325

Sächſiſch Thüringiſche Aetien Geſellſchaft
für Braunkohlen-Verwerthung.

Mehlverkaufsstelle der Ammendorfer Mühlenwerke, Mansfel-
derſtr. 4.

Es kommt nur garantirt reines Roggenmehl zum Verkanf. [13319

eeaeaeaceaaer i

in Jeder Grösse un Jeder Arusstt
ken ren s schne unbèöllig angefertigt.

4FBuecſidrucſcerei
4der Fkalleseſien SZeitung,

Leipaigerstrusse 87.

[3 t a e nnä rBekanntmachung.
Bei der heute erfolgten Auslooſung von Kreis Obligationen des Mansfelder

Sceekreiſes ſind folgende Nummern gezogen worden:

J. Emiſſion vom 1. Jnli 1856.
Litr. A à 1000 Thlr. Nr. 14, 27Litr. B à 500 Thlr. Nr. 2, 6, 7, 16, 18, 19, 20, 34, 45, 47, 58.
Litr. O à 200 Thlr. Nr. 10, 43, 92, 161, 198.
Litr. D à 100 Thlr. Nr. 47, 48, 60, 126, 172, 220, 252.

I. Emiſſion vom 1. Jnli 1863.
Litr. A à 1000 Thlr. Nr. 4.
Litr. B à 500 Thlr. Nr. 19.
Litr. O à 200 Thlr. Nr. 14, 23, 49, 57, 81, 82
Litr. D à 100 Thlr. Nr. 84, 107, 135, 190.
Dieſe Obligationen werden den Jnhabern mit der Aufforderung gekündigt,

die Kapitalbeträge vom 1. Juli 1894 ab gegen Rückgabe der Obligationen mit den
dazu gehörigen, erſt nach dem 1. Juli 1894 fälligen ZinsCoupons nebſt Talons bei
der Kreis-Kommunal-Kaſſe hierſelbſt in Empfang zu nehmen.
Coupons wird der Betrag vom Kapital gekürzt werden.

Für etwa fehlende
7100

Von den bereits früher ausgelooſten Kreis- Obligationen ſind bis jetzt noch
nicht eingelöſt worden:

I. Emiſſion vom 1. Jnli 1856.
Litr. D à 100 Thlr. Nr. 230, 345.
Die Einlöſung dieſer Obligationen wird hierdurch in Erinnerung gebracht.

Eisleben, den 13. Dezember 1893.
Der Kreis- Ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes.

10877] von Wedel.

Für junge Lente,
die reich werden wollen u. können.

Ein Mühlengut, vorzügliche Lage mit
vorzüglicher Schankwirthſchaft, letztere mehr
als 30 Mark Umſatz täglich, vorzügliche
Oekonomie, aushal tender Waſſerkraft, iſt
ganz beſonderer Verhältniſſe halber ſofort
u verkaufen. Preis 17 000 Thaler.

Anzahlung 7——8009 Thaler. Die Gaſt
wirthſchaft bringt allein mehr Zinſen.
Alles Jnventar vorzüglich. Verkäufer iſt
müde und hat es nicht mehr nöthig.

Adreſſen unter Z 13291 in der Exp.
d. Zeitg. abzugeben. [13291

ch)jzz——h]z——————
PolksKaffee-Hallen

des Vereins für Volkswohl:
I. am Leipziger Thurme.

II. Alte Promenade (Reitb.).
III. Moritzzwinger.

IV. Jm „Rothen Thurm“
in der früheren Hauptwache.

Alle vier ſind geöffnet von früh
6 Uhr an.

Es wird verabreicht:

Fleiſchbrühe, zu 5
Selterwaſſer,
Limonade,

in IV. auch Suppe zu 10 4.
Marken zu 5 4, welche ſich beſonders

zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowei
bei Herrn Kaufmann Veyer, Ecke der
S und Königſtraße, bei Herrn
Kaufmann Sachs, Geiſtſtr. 21 u. Herrn
Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.

Die Verwaltung der
Volks-Kaffee-Hallen J, II, III, IV.

T 7

Kirſchen-
Verpachkung.
Die Kirſchennutzung des Rittergutes

Bündorf bei Merſeburg ſoll
Freitag, den 25. Mai,
Nachmittags 3 Uhr im Gaſthauſe zu
Bündorf- öffentlich meiſtbietend gegen
Baarzahlung verkauft werden. [13307

Kirſchen Verpachtung.

Freitag, den 25. Mai, Nachm. 2 Uhr,
ſoll der Kirſchenanhang hieſiger Gemeinde
im Kolatyſchek'ſchen Gaſthofe öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden. [13328

Bedingungen im Termin.
Rothenſchirmbach, d. 17.4. 1894.

Der Ortoevorſtand.

Kirſchen Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchen-Nutzung von
der hieſigen Gemeinde-Anpflanzung ſoll
am De den 21. d. Mts., Nach-
mittags 7 Uhr im Tetzner'ſchen Gaſthofe
hier unter den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen verpachtet werden.

Deutleben, den 17. Mai 1894.
13327] Der Gemeindevorſtand.

Bekanntmachung.
Die diesjährige Ernte an Süſtz- und

Sauerkirſchen von den hieſigen Com-
munal-Anpflanzungen ſoll am [13343

Montag, den 28. d. M.,
Vormittags 11 Uhr,

in unſerm Bureau öffentlich meiſtbietend
verpachtet werden wozu Pachtluſtige
mit dem Bemerken eingeladen werden,
daß die Bekanntmachung der Bedingungen
im Termin erfolgt.

Cönnern, den 16. Mai 1894.
Der Magiſtrat.

Sprengel Rink,
Telephon 414 Leipzigerstr. 2

empfehlen

Prachtwvolle
Riesen-Tafel-Krebse,

Vierländer Güänse,
Emnten, Kücken,

J Rehrücken und -Keulen,
Wald- und Ananas-Eräbeeren,
Kirschen, hochſeinezarte neue

Matjesheringe.
Wein- u. Frühstückstube.

Californis ehe
BRothweinme.

Als hervorragende, abſolut naturreine
J 33 Tafelperge npfehlen wir:

infandeGros Manein 1,50 e e
Burgunder 1,80 c. eEel. Glas.
Schulze Bürner, Rathhausgaſſe.

Ch. Grünwald Sohn.V. RudlIo, Löbejün. [13318

Seldscſivränſte
in großer Auswahl,

zum Einmauern von 20 Mark an,
Caſſetten von 10 Mark an.

Ad. Schultze, Parkſtraße 5.

Dampfmaschinen,
DampfkKessel, Locomobilen,

Pumpen, Gasmotore, PulIso-
meter, Transmissionstheile,Rohre Bassins u. ſ. w. verk. ſehr billig

i JnugenieurL. Schreiber, Zugeurg-
Götheſtr. 1/3, dicht bei der Wuchererſtr.

Die Löwen-Apotheke, Halle, empfiehlt

Dr. Kahleis's
nervenstärkenden Magenthee.

Derſelbe wirkt anregend auf die Schleim-
häute der Verdaunngs- und Abſon-
derungsorgaue, kräftigt den Magen und
löſt bei Huſten und Bruſtbeſchwerden den
Schleim. In Packeten à 50 Pfg. [13208

Kirſchenverpachtung.

Die zum Rittergute Alt-Scherbitz bei
Schkeuditz gehörige diesjährige Kirſchen-

nutzung ſoll [13343 a
Donnerstag, den 24. Mai,

Vormittags 10 Uhr
im Bureau der ProvinzialJrrenAnſtalt
öffentlich an den Meiſtbietenden ver-
pachtet werden. Die Hälfte der Pacht-
ſumme iſt ſofort im Termine zu erlegen.

Die Kirſchverpachtung

des Schulgutes Pforte findet Sonn
abend, den 26. Mai, Mittags 1 Uhr
ſtatt. Pacht iſt ſofort zu bezahlen. Be
dingungen im Termin. [13303

M. Jaeger, Königl. Amtsrath.

Kirſchen Verpachtung.

Die diesjährige Kirſchennutzung der zu
den Rittergütern Burg- und Kirch-ſcheidungen gehörigen Klaniagen ſoll

Vormittags 10 Vhr
im hieſigen Schloſſe unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen meiſt
bietend gegen gleich baare Zahlung ver-
pachtet werden. [13302Burgſcheidungen, den 16. Mai 1894.
Gräflich von der Schnuleuburg'ſches

Reutantt.

Roggenstroh
verkauft in einzelnen Fuhren [13324

Gut Ruſches Hof
a. d. Merſeburgerſtr.

Wir haben noch einige Hundert Centner

beſtes, ſelyſtgewonnenes [13320
Wieſen und Feldhe

keine importirte ſaure Schundwaare
zu Tagespreiſen ab Hof und gegen Baar
abzugeben.

Rittergut Zoeschen Vnterhof
(an der Merſeb.-Leipziger Chauſſee).

Eine Ulmer Dogge,
ſchwarzgrau tigerartig gefleckt, mit ge
ſtutzten Ohren und Schnauze,
auf den Namen Caeſar hörend, iſt ent
laufen. Gegen Belohnung abzuliefern
bei Moritz Sechloss in Halle a. S.,

Königſtraße Nr. 62. [I3304

50—60 Stück
junge fette Hammel u, Schafe

ſtehen zum Verkauf. [13332
Kammergut Zwätzen bei Jena a. S.,

Halteſtelle der Saale-Bahn.

Zuohtschaf- Verkauf.
Ca. 80 Stck. ſehr ſchöne, große, ſtarke,

zur Zucht geeignete Rambouilletſchafe
aus meiner Stammſchäferei habe ich zur
Abnahme nach Vereinbarung, zu mäßigem

Preis zu verkaufen. [13258
Carlsburg N. bei Kl.-Furra.

P. Bredtt.

100 Centner
ſehr ſchönes Luzernehen, gut gebunden,

verkauft 13262Carl Gerhardt, Cölleda i. Thür.
Gras-Natur- Butter

Täglich friſch von ſüßer Sahne, netto 8 Pfd.
Mk. 7,50, empf. fr. ins Haus geg. Nachn.
II. Braun, Friedrichshoff, O. P.

Papierhandlungen.

Aufrechnungsbücher
der Beſcheinigungen

für Jnvaliditäts- und Alters-
Verſicherungs-Karten,

Geſindedienſtbücher,

neue polizeiliche An-
und Abmeldeformulare,
Quittungsformulare,

Rechnungen,
Mittheilungszettel c.

hält ſtets vorräthig und empfiehlt zu
V billigſten Preiſen

Buchdruckerei
der Halleschen Zeitung,

Leipzigerſtraße 87.

Stellen.
r

T Stellung erbült Jeder überall-
hin umsonst. PVordere p. Postkarte Stellen-
Auswahl. Courier, Berlin-Westend.

Gut eingeführter Vertreter

für Halle, Saalkreis und Anhalt für
ein J. Patent-Bureanu geſucht. Offerten
nimmt entgegen Herr A. Wagner,
Halle, Rathhausſtraße 15. [13330

Rittergut Markinskirchen b. Mühl-
becg a. d. Elbe

ſucht per ſofort einen 2. Beamten.
Gehalt ca. 300 Mark und freie Station.
Offerte nebſt Zeugnißabſchriften bitte
richten an Jnſpektor Müller. [I13333

Gärtner-Geſuch.
Auf einem Rittergute bei Eisleben wird

zum baldigen Antritt ein erfahrener, gut
empfohlener Gärtner geſucht. Bewerber
wollen ihre Zeugnißabſchriften nebſt
Gehaltsanſprüchen sub Z 13326 an die
Expd. d. Ztg. einſenden.

Ein Schafknecht,
(iss26

Maſchini
ger Bedienung einer Eismaſchine geſucht.

zur ſolche, die ſchon eine Eismaſchine
bedient haben, wollen ſich melden

Halleſche Eiswerke.

Wutz?
Wir ſuchen per 1. Juli eine durchaus

ſelbſtſtändige erſte Arbeiterin für feinen u.
mittleren Putz, welche auch im Verkauf
tüchtig iſt. Dauernde angenehme Stellung.
Offerten mit Gehaltsanſprüchen bei freier
Station im Hauſe erbitten 13335

Witt Kieser,Jnh. I. Kieser, Arnſtadt i. Th.
Eine ältere, erfahrene [13354b

Wirthſchaftsmamſell

wird zur T ipr der Hausfrau auf ein
Rittergut zum 1. Juli geſucht, desgleichen

ein junger thätiger Verwalter
unter Leitung des Prinzipals. Offerten
an die Expd. d. Ztg. unter Z 13354.

Ein Stubenmüädchen,
welches bereits auf Gütern in Stellung
war, zum 1. Juni geſucht auf der
Domäne in Artern. Jahrlohn bis 150

Suche
zum 1. Juli ein im Reinigen der Zimmer,
Behandlung der Wäſche und Serviren
erfahrenes Hansmädchen. [13331

Frau M. Neuling,
Rittergut Niedergebra bei Nordhauſen.

WirthſchafterinGeſnch!

Für eine ch.wird ein junges Mädchen aus guter Fa
milie per ſofort oder ſpäteſtens 1. Juli
zur Führung der Wirthſchaft unter Leitung
der ältern Beſitzerin geſucht. Dasſelbe
muß im Molkereiweſen ſowie im Kochen c.
erfahren ſein. Angebote werden mit An
gabe des bisherigen Wirkungskreiſes, wenn
möglich auch mit Photographie erbeten
unter L. Nr. 500 poſtlagernd Oranien
baum (Anhalt). [13353
i Tüchtige Land u. Stadtwirth-

ſchafterinnen weiſt nach [13225
Panline Fleckinger, Ranniſcheſtr. 5.

9Vermiethungen.

d dèöz d DLeipzigerſtr. 94
Wohnung für 700 Mk. 1. Oktober
oder früher zu vermiethen. Näheres

Ludw. Kathe Sohn,Poſtſtraße 9/10. [[I2770
I. Etage,Karlſtr. in Jub.

p. 1. Okt. od. ſpät. z. verm. Näh. part.

T Möblirtes Zimmer W
ſofort zu vermiethen.

Wörnmlitzerſtraße 12 II, l.
Sophienſtr. 5, vis-à-vis Gymnaſium,

1. und 2. Etage zum 1. Juli zu verm.
Wohnungen zu verm. Forſterſtr. 18.

Wohnung, II. Etage, iſt zu vermiethen
Zu erfragen Frieſenſtr. 15, 3 Tr.

Herrſch. eingerichtete 1. Etage, Preis
Mk., zu vermiethen Breiteſtr. II.

Wohnung für 75 Thlr. zum 1. Juli
zu vermiethen Anuhalterſtraße S.

Wohnung für 52 Thaler 1. Juli zu
beziehen V. Vereinsſtraße 14.

Stube für einzelne 22 Thlr.
Kleine Brauhausſtraße 3.

h

Fein möbl. Zimmer Breiteſtr. 32.

Poſtſtraße 18
2. Etage zum 1. Oktober zu verm.

Schillerſtraße 15
2 Stuben, Kammer, u. Zub. ſofort
oder ſpäter zu beziehen.

eventl. verheirathet, wird auf Rittergut S

Langendorr bei Weißenfels zum
baldigen Antritt geſucht. [13292

Zwei tüchtige Schloſſergeſellen auf
Gitterbau erhalten Beſchäftigung

Marienſtraße 4.

5 tüchtige Maurer
auf BruchſteinArbeit werden eingeſtellt.

Zu melden beim Polier, Neuban
Schule Braſchwitz.

Einen znverliſſgen Hausdiener
e

Schneider MHaase, Markt.

X kür alle Zeitungen und Fachzeitschriften

nunterbrochen geöffnet von 8 7.
Fernſprecher 151.

Aufſeherſtelle-
Geſuch.

Ein mit allen landwirthſchaftlichen

Arbeiten renergiſch, fleißig und langj. gute Zeugniſſe et ad ofort oder 1. Juli
Stellung. Gefl. Off. unt. K. g. 4926

Rud. Mosse
Für den Fnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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